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Jugendarbeit im Umbruch
Da alle einmal jung waren, ist bei Jugendfragen jeder ein Profi. Wirklich pro-

fessionelle Jugendarbeit arbeitet heute jedoch mit modernen Konzepten, die 

das Zeitalter konventioneller Jugendtreffs längst hinter sich gelassen haben. 

Während sich auf kantonaler Ebene eine mit ausgewiesenen Fachpersonen 

bestückte Jugendkommission rund um die Anliegen der jungen Generation 

kümmert, lässt die Stadt in diesen Belangen einige Fragen offen. Nach einer 

turbulenten Zeit gedeihen dennoch interessante Projekte. Seite 3

15 Adrian Knoepfli ist 

Wirtschaftshistoriker und 

freier Publizist. Ein Gespräch 

über Geschichtsbilder.

10 Das Pilotprojekt «Time-

out-Klasse» soll dazu beitra-

gen, dass schwierige Schüler 

lernen, sich zu beherrschen.

6 Letzte Woche nominier-

ten die FDP-Delegierten 

Christian Amsler als Regie-

rungsratskandidat. 

ausgang.sh  

Tischtennisprofi Laura Schärrer 

organisiert ein Turnier mit 

internationaler Beteiligung.

 Foto: Nora Dal Cero
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2 Die Zweite

Es wurde ein langer Abend, letzte Woche in der 
Altstadt, für alle Delegierten der kantonalen 
FDP im «Kronenhof»-Saal. Es galt, aus fünf Kan-
didaten den Einen, den Richtigen zu portieren, 
um den vierten bürgerlichen Sitz im Regierungs-
rat zu retten. Vielen Freisinnigen passte nicht, 
dass drei der fünf Kandidaten der Verwaltung 
nahestehen, einer ist wissenschaftlicher Mitar-
beiter, und nur der Beringer Gemeindepräsident 
ist immerhin ein «halber» (zu 50 Prozent) Un-
ternehmer. Aus diesem Grund ist es mehr als er-
staunlich, dass Hansruedi Schuler schon in der 
zweiten Runde ausschied.

Die Jungfreisinnigen verstanden es, ihre Mit-
glieder zu mobilisieren, daher schnitt Florian 
Hotz so gut ab. Er war der einzige, der Chris-
tian Amsler gefährdete, auch wenn am Ende 
eine Mehrheit für den erfahrenen Kantonsrat, 
Fraktionspräsidenten und ehemaligen Gemein-
depräsidenten votierte. Nun soll es also ein ge-
lernter Lehrer, heute Leiter des Didaktischen 
Zentrums an der Pädagogischen Hochschule, 
richten. Sollten keine anderen Kandidaturen 
bekannt werden, können die Stimmberechtig-
ten unter zwei Lehrern auswählen, denn das 
ist auch der gelernte Beruf des SP-Kandidaten 
Werner Bächtold. 

Als Ausgangslage wäre das gar nicht so 
schlecht, wenn bekannt ist, ob das Erziehungs-
departement frei wird Die bisherige Amtsinha-
berin hält sich allerdings bedeckt, das heisst, 
sie wird sich nicht früh entscheiden. Gewählt 
wird am 29. November, und der Neue wird erst 
Ende März sein Amt antreten, wenn Heinz Al-
bicker sich verabschiedet. Der Vorsteherin des 
Departements des Innern, Regierungsrätin Ur-
sula Hafner-Wipf, gefällt es in ihrem Departe-
ment gut, aber auch sie sagt, die Frage sei in-
nerhalb des Regierungsrats gar noch nicht the-
matisiert worden. 

Die FDP setzt folglich auf einen Lehrer, in 
der Hoffnung, Erziehungsdirektorin Rosmarie 
Widmer Gysel wechsle ins Finanzdepartement. 
Anders ist die Nomination von Christian Ams-
ler nicht zu verstehen. Die Vertreter der SVP ge-
ben offen zu, dass ihnen dieser Kandidat nicht 
schmeckt. Am 31. August entscheidet die SVP, 
ob sie den freisinnigen Kandidaten unterstützen 
will oder nicht. SVP-Präsident Werner Bolli ist 
ein alter Politfuchs. Ihm ist bewusst, wie wichtig 
die FDP als bürgerlicher Partner bei Wahlen ist. 
Kann er seine Basis auf Kurs halten, die heftig 
den «Schulbeamten» Amsler ablehnt?

Die Junge SVP überlegt sich eine eigene Kan-
didatur, doch weiss sie natürlich auch, dass sie 
damit den Sozialdemokraten eine riesige Freude 
machen würde. Diese können sich angesichts des 
Gerangels hinter den Kulissen bei den bürgerli-
chen Parteien zurzeit ruhig zurücklehnen. Nun 
fragt man sich, was die Ökoliberale Bewegung 
plant, die sich alle Optionen offenhält. Wenn sie 
eine eigene Kandidatur wagt, hofft sie vielleicht 
auf einen zweiten Bühl-Effekt.

Neubau ja, aber an welchem Standort?
Kanton: Der Kantonsrat genehmigte Planungskredit für Gefängnisneubau  . . . . . . . . .  13

«Schwergewichte» der lokalen Szene
Kultur: Carte blanche mit Dreidimensionalem im Vebikus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  14

Der Trolleybus darf bleiben
Stadt: Erneuerung der Flotte ist kein Präjudiz für den Ausbau des Netzes . . . . . . . . . . .  18

Rubriken
FCS: Die Gäste streben den Aufstieg an  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  27
Notizen: Jürg Odermatt über Hunde und das heisse Spanien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  31
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Auch die FDP setzt auf einen Lehrer

Bea Hauser zur FDP-
Nomination für den 
Regierungsrat  
(vgl. Seite 6)
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Christian Müller

Im ehemaligen Gewerkschaftshaus an der 

Bachstrasse 45 hat die Jugend ihren offizi-

ellen Treffpunkt, genannt «B45». Hier wird 

ein Mittagstisch angeboten, im Keller gibts 

Band-Übungsräume, und im ersten Stock 

sind Büros und ein Raum für Multimedia-

Projekte untergebracht. Zusammen mit 

der städtischen Quartierarbeit wird eine 

breite Palette an Aktivitäten und Dienst-

leistungen für Jugendliche angeboten: Ne-

ben dem Mittagstisch lädt das «B45» jeweils 

donnerstags und freitags als offener Treff-

punkt ein zum Plaudern, sich Austauschen 

und um Kollegen zu treffen. Dazu kommen 

projektbezogene Aktivitäten ausserhalb 

des Jugendcafés wie ein Fussball-Grümpel-

turnier, ein Ferienlager im Herbst, Spiel-

nächte in der Turnhalle, Bandkonzerte, 

und spielerische Kampfturniere. Ein mobi-

ler Kiosk für die so genannte «aufsuchende 

Jugendarbeit» ist derzeit im Bau.

Nach einer Umbruchphase im Frühling 

2007 wurde der ehemalige Jugendtreff 

«Jam» im traditionsreichen Jugendhaus 

«Juhu» an der Webergasse 2/4 geschlos-

sen. Die Räumlichkeiten waren für die 

Aktivitäten zu klein und das Gebäude in 

einem schlechten baulichen Zustand. 

Dank einer glücklichen Partnerschaft 

mit dem Käufer der Liegenschaft an der 

Bachstrasse 45 konnten im letzten Som-

mer die neuen Lokalitäten frisch reno-

viert bezogen werden. Seither steht die 

alte Liegenschaft an der Webergasse, wel-

che der Stadt gehört, leer.

Engagement kaum abschätzbar
Mit Rolf Schertenleib ist seit gut zwei 

Jahren ein erfahrener Mann als Leiter Ju-

gendarbeit am Werk. Der 52-Jährige hat 

vor kurzem ein Masterstudium in Sozio-

kultur/Gemeinwesenentwicklung an der 

Zürcher Hochschule für Angewandte 

Wissenschaften abgeschlossen. «Über die 

Musik ist uns der Zugang und die Vernet-

zung zu jungen Leuten bisher am besten 

gelungen», sagt Schertenleib. Mittlerwei-

le habe man ein Netz von rund 35 jun-

gen Bands aus der Region aufbauen kön-

nen. Etwa alle zwei Monate erhalten Mu-

sikgruppen aus diesem Netzwerk im Rah-

men eines Konzertabends die Gelegen-

heit für erste Auftritte.

Während die organisierten Angebote 

guten Anklang finden, hapert es mit der 

Beteiligung an freien Projekten, also an 

Aktivitäten, bei denen die Jugendlichen 

selber mitplanen und organisieren soll-

ten. Hier kommt man noch zu wenig an 

die Jugendlichen heran. Nach der Schlies-

sung des «Jam» habe man zwar zahlreiche 

Jugendliche gefragt, ob weiterhin Interes-

se an einem Jugendtreff bestehe, erinnert 

sich Schertenleib. «Viele, die sich damals 

begeistert zeigten, tauchen nun am neu-

en Ort gar nicht auf. Ein offener, vielseitig 

nutzbarer Raum ist eben gewöhnungsbe-

dürftig», so Schertenleib.

Neuorganisation bei der Stadt
Bis 2006 war es der Trägerverein Jugend-

arbeit Schaffhausen «TJS», der mit der 

Umsetzung der städtischen Jugendarbeit 

Wer beim «B45» durchs Fenster späht, sieht meist nur gähnende Leere. Doch es tut sich was.

Jugendarbeit besser verkaufen
Unter Jugendarbeit verstehen alle etwas anderes: Während die einen Kinderbetreuung für 9-Jährige 

fordern, wünschen sich andere eine Projektplattform für 16-Jährige. Das «B45» probt den Spagat.

Es braucht Zeit, bis sich ein Angebot etabliert hat. Beim Mittagstisch von «B45» ist man auf gutem Weg dazu. Foto: Nora Dal Cero
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Praxisübergabe

von Dr.med.Raymond Corti an Dr.med.Claus Platten
Praxis für Gynäkologie und Geburtshilfe

Ich beendige Ende Juli 2009 meine frauenärztliche Praxistätigkeit. Ich
danke allen Patientinnen und allen Kolleginnen und Kollegen für das
mir in den vergangenen Jahren entgegengebrachte Vertrauen. Ich freue
mich sehr, Herrn Dr.med.Claus Platten, einem idealen Nachfolger, meine
Praxis übergeben zu können. Ich bin sicher, dass die Praxis zum Wohle der
Patientinnen erfolgreich weitergeführt wird.
Dr.med.Raymond Corti

Ich freue mich, ab August 2009 die frauenärztliche Praxis an der Vorder-
steig 23 in Schaffhausen übernehmen zu dürfen. Mein Team und ich freuen
uns, weiterhin für Sie in den gewohnten Räumlichkeiten da zu sein. Eben-
falls werde ich die Tätigkeit als Belegarzt für Geburten und gynäkologische
Operationen am Kantonsspital Schaffhausen fortführen.
Dr.med.Claus Platten

Ausbildung

Studium der Medizin an den Universitäten Marburg, Wien,
Sydney und Basel
2001–2002 Universitätsklinik Marburg (Prof.Dr.med.Stephan Schmidt)
2002–2003 Frauenklinik Kantonsspital Frauenfeld

(Prof.Dr.med.Jakob Eberhard)
2003–2006 Frauenklinik Kantonsspital Schaffhausen

(Prof.Dr.med.Mario Litschgi)
2006 Facharztprüfung
2006–2009 Frauenklinik Fontana (Oberarzt) Chur (Prof.Dr.med.Rolf Steiner)

Adresse und weitere Informationen:

Praxis Dr.med.Claus Platten
Facharzt für Gynäkologie und Geburtshilfe FMH
Vordersteig 23 ¦ 8200 Schaffhausen ¦ Telefon +41 52 624 01 22
praxis frauenarzt-schaffhausen.ch ¦ www.frauenarzt-schaffhausen.ch

B
A

ZA
R

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen?  
Etwas dringend gesucht?
Dann sind Sie bei uns gerade richtig, denn ein Bazar-Kleininserat 
in der Donnerstagsausgabe der «schaffhauser az» hilft Ihnen 
sicherlich, Ihr Gegenüber zu finden.  Es ist ganz einfach: Anliegen 
notieren und einsenden an: «schaffhauser az», Platz 8, Postfach 
36, 8201 Schaffhausen. Vergessen Sie Ihre Adresse oder Telefon-
nummer nicht und Geld mitschicken, (Verkaufen, Verschiedenes 
Fr. 10.-; Gesucht Fr. 5.–; Verschenken Gratis)

ZU VERKAUFEN

Handwebteppiche
In allen Wunschgrössen, robust, 
pflegeleicht und mit vielen 
Farbmöglichkeiten im 
Wohnshop Hauri,  Hochstrasse 11  
(bei Bushaltestelle Seidenhof)

Wohnshop Hauri
Orientteppiche, Gabbehs und Nepal-
Tibeter zu Liquidationspreisen im 
Wohnshop Hauri, Hochstrasse 11  
(bei Bushaltestelle Seidenhof)

VERSCHIEDENES

Sensory Awareness
ist eine ruhige Arbeit an der 
Wahrnehmung. Zeit und Raum haben, 
Alltägliches zu erforschen – den 
Boden, der uns trägt – die Luft, die 
uns durchströmt. Ankommen in der 
Gegenwart – jetzt. Verbindung spüren 
– Verbundenheit. Vertrauen entdecken. 
Gelassenheit erleben. Einzelstunden, 
Gruppen, Wochenenden 12./13. Sept., 
14./15. Nov. 09

Claudia Caviezel, 052 672 65 14 
www.sensoryawareness.org

 

ÖFFENTLICHE SITZUNG 
vom 1. September 2009
18.00 Uhr Kantonsratssaal Schaffhausen

Traktanden: 
1. Vorlage des Stadtrates vom 19. Mai 2009: Be-

richt über die hängigen Motionen und Postulate
2. Vorlage des Stadtrates vom 9. Juni 2009:  

KSS – Sanierung der Eissportanlagen
3. Interpellation von Lotti Winzeler vom 12. März 

2009: Ist die pflegerische Grundversorgung für 
die Zukunft gewährleistet?

4. Postulat von Till Hardmeier vom 23. März 
2009: Massnahmen zur Ertrags- und Effizienz-
steigerung VBSH

5. Postulat von Walter Hotz vom 24. März 2009: 
Optimierung der Führungs- und Aufgaben-
struktur

6. Postulat von Alfred Tappolet vom 31. März 
2009: Sichere Verkehrsführung im Herblin-
gertal und Überprüfung der ungesicherten 
Bahnübergänge von Industriegeleisen

7. Postulat von Daniel Preisig vom 7. April 2009: 
Massnahmen für eine sichere und saubere Alt-
stadt Schaffhausen, mit gleichzeitiger Erhaltung 
der Ausgangsqualität

8. Motion von Dr. Raphaël Rohner vom 5. Mai 
2009: Neue Vergabepraxis

9. Postulat von Christoph Lenz, Daniel Preisig und 
Simon Stocker vom 19. Mai 2009: Klein- 
plakatierung in der Stadt Schaffhausen:  
Sauberes Aufhängen statt Runterreissen!

10. Interpellation von Till Hardmeier vom 28. Mai 
2009: Für eine faire Meinungsbildung – Ergän-
zung von Vorlagen an den Grossen Stadtrat um 
Informationen zur Ablehnungsoption

11. Postulat von Walter Hotz vom 11. August 
2009: Nutzung von Synergien zwischen kultu-
rellen Institutionen

Schaffhausen, 19. 08. 2009

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Die Präsidentin Christa Flückiger

Nächste Sitzung: 15. September 2009  
Sitzungsort: Hallen für neue Kunst

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

Einfach, schnell
und sicher – 
Rotkreuz-Notruf.

Rotkreuz-Notruf, Telefon 031 387 74 90, notruf@redcross.ch, 
www.rotkreuz-notruf.ch  oder bei Ihrem Rotkreuz-Kantonalverband

Schweizerisches Rotes Kreuz
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beauftragt war. Über eine Leistungsverein-

barung mit Stadt und Kanton wurde die 

Jugendberatung und der damalige Jugend-

treff «Jam» somit von Dritten betrieben. 

2007 kam es zu personellen Wechseln, der 

Verein TJS löste sich auf. Die Stadt sprang 

in die Bresche und koordiniert die Jugend-

areit seither im Bereich Soziales, Abtei-

lung «Quartier und Jugend», in Eigenre-

gie. Später wurde auch die städtische Ju-

gendkommission aufgelöst, und die Stadt 

machte sich anhand des Jugendleitbildes 

an ein neues Konzept.

Konzept ohne Konzept?
Dabei sei man weggekommen von 

traditio nellen Jugendtreffs, erklärt Re-

gula Glauser, Abteilungsleiterin «Quar-

tier und Jugend», auf Anfrage. «Heute 

kommen die Jugendlichen nicht mehr 

zur Jugend arbeit, sondern die Jugendar-

beit geht zu ihnen», so Glauser. Bei der 

Neukonzipierung der Jugendarbeit stüt-

ze man sich auf Erfahrungen von ande-

ren Schweizer Städten, wo konventionel-

le Jugendtreffs häufig verwaist wären. Er-

kundigt man sich nach dem neuen Kon-

zept, bekommt man nur auszugsweise 

Material, «weil es noch nicht abgesegnet 

ist», wie es heisst – dies notabene, nach-

dem das neue Jugendcafé «B45» bereits 

zehn Monate in Betrieb ist. Auch dass 

keine städtische Jugendkommission – da 

aufgelöst – in der Konzeptphase mitarbei-

tete, lässt aufhorchen.

Solange nicht einmal eine offizielle 

Konzeptversion besteht, ist es für Aussen-

stehende schwierig, einen roten Faden in 

der städtischen Jugendarbeit zu erken-

nen. Dies weckt den Verdacht, dass es im 

städtischen Sozial- und Sicherheitsrefe-

rat an Fachkompetenz oder am Willen, 

entsprechend ausgebildete Leute  einzu-

stellen, mangelt. Dass es bei der Jugend- 

und Quartierarbeit in den letzten Jahren 

zu häufigen Personalwechseln kam, ist 

ebenfalls kein gutes Zeichen. Was fehlt, 

ist ein breit abgestütztes Jugendkonzept 

und eine Jugendkommisson, welche die 

vielen Akteure miteinander vernetzt und 

unterstützt, wie das auf kantonaler  Ebene 

der Fall ist (siehe Kasten).

Jugendarbeit in Bereiche teilen
Wenn es nach Schertenleib ginge, müsste 

sich die Jugendarbeit in der Stadt und im 

Kanton gemeinsam weiterentwickeln, ge-

rade auch, weil die Stadt bei den älteren 

Jugendlichen eine Zentrumsfunktion hat. 

Längerfristig sollte man die Jugendarbeit  

in zwei Bereiche aufteilen: Eine Kinderani-

mation für unter 14-Jährige und eine Ju-

gendanimation für über 16-Jährige. «Da 

sich die Jugendlichen in der Pubertät nicht 

alle gleichzeitig entwickeln, sollte die Al-

tersstufe zwischen 14 und 16 flexibel zuge-

teilt werden können», ergänzt der Jugend-

arbeiter. So könnte die Jugendarbeit gegen 

aussen auch besser verkauft werden.

Kantonale 
Jugendkommission
Die kantonale Jugendkommission ist 

ein gewähltes Gremium, das sich aus 

13 Vertreterinnen und Vertretern aus 

Familie, Schule, Freizeit, Gesundheit 

und Verwaltung zusammensetzt. Die 

von Christine Thommen präsidierte 

Kommission orientiert sich primär an 

den Ressourcen und am Potenzial der 

Jugend.

Hauptziel der Kommission ist die 

Vernetzung der verschiedenen Initia-

tiven und Projekte in der Stadt und 

auf dem Land. Zum Plichtenheft ge-

hören ferner die Förderung des In-

formationsaustauschs unter den ver-

schiedenen Partnern und gegenüber 

der Öffentlichkeit.

Am 5. November 2009 organisiert 

die kantonale Jugendkommission 

eine Fachtagung zum Thema Ju-

gendpolitik im Kanton. (mü.)

n mix

Abgabetermin 
rückt näher
Schaffhausen. Künstlerinnen 

und Künstler der Region Schaff-

hausen, die an der Ernte 09 im 

Museum zu Allerheiligen teil-

nehmen möchten, haben noch 

bis zum 31. August 2009 Gele-

genheit, ihre Dokumentation 

einzureichen. Am Tag der Ver-

nissage wird zum achten Mal 

der mit 10'000 Franken dotier-

te Ernte-Kunstpreis der Credit 

Suisse Schaffhausen an eine/n 

der teilnehmenden Künstler/in-

nen verliehen. Detaillierte Aus-

schreibungsunterlagen sind an 

der Kasse des Museums zu Al-

lerheiligen Schaffhausen sowie 

auf der Website www.allerheili-

gen.ch erhältlich. (Pd.)

Spatzenescht jubiliert
Hallau. Vor bald sechs Mona-

ten nahm die Kindertagesstät-

te Spatzenescht den Betrieb auf. 

Ein guter Zeitpunkt, um zu-

rück- und vorwärts zu schau-

en. Betritt man das Gebäude, in 

dem die Kita Spatzenescht ein-

gemietet ist, empfängt einen 

eine farbige, kindgerechte und 

fröhliche Atmosphäre, die ein-

lädt, sich genauer umzusehen. 

Die Kita Spatzenescht ist 

nun seit bald sechs Monaten 

in Betrieb und ist laut Heidy 

Stutz, Hauptverantwortliche 

und Leiterin der Kita, gut ge-

startet. Aktuell werden neun 

Kinder im Alter vom Baby bis 

zum Schüler betreut. In der 

Kita hat es nach wie vor freie 

Plätze. Im grossen Spielzim-

mer findet man allerlei Ange-

bote zum Spielen. Der Raum ist 

in Nischen aufgeteilt und bie-

tet so auch Rückzugsmöglich-

keiten. Ausserdem gibt es zwei 

Schlafräume, einen für die Gro-

ssen, einen für die Kleinen. 

Um die Entwicklung der 

Kita der Bevölkerung vor-

zustellen, öffnet das Spatze-

nescht am Samstag, 5. Sep-

tember, seine Türen an der 

Atlingerstrasse 34 in Hallau. 

Alle  Interessierten sind von 

13.30 bis 15.30 Uhr herzlich 

eingeladen, die Kita zu besu-

chen. (Pd.)

Auf Pandemie 
gut vorbereitet
Schaffhausen. Der Kantonale 

Führungsstab hat sich im Zu-

sammenhang mit der pande-

mischen Grippe H1N1 zu einer 

weiteren Sitzung getroffen. An-

wesend waren Vertretungen al-

ler Departemente, der Stadt 

und von Neuhausen am Rhein-

fall. Dabei wurde eine aktuelle 

Lagebeurteilung für den Kanton 

vorgenommen. Die Vorberei-

tungsarbeiten im Hinblick auf 

die Bekämpfung der pandemi-

schen Grippe H1N1 laufen nach 

Plan. Der Kanton Schaffhausen 

ist aufgrund der bestehenden 

Pandemieplanung gut vorberei-

tet auf die Bekämpfung einer 

allfälligen Pandemie. (Pd.)



Bea Hauser

Der junge Nihat Tektas leitete zum zwei-

ten Mal als Parteipräsident eine Delegier-

tenversammlung der Freisinnig-Demo-

kratischen Partei FDP – und zum zwei-

ten Mal fand ein «wichtiges» Fussball-

spiel am gleichen Abend statt, dieses 

Mal Schweiz–Italien. Aus diesem Grund 

spickte Tektas seine Begrüssungsrede am 

Nominationsparteitag mit Fussballmeta-

phern, nicht immer nur gelungenen. Ein 

Beispiel? «Die Regierungsratswahl ist ein 

Pflichtspiel für die FDP.» 

Pflicht war für die FDP-Delegierten of-

fenbar trotz einem brütend heissen Kro-

nenhof-Saal der Auftritt an der Nomina-

tionsversammlung, um den Nachfolger 

des zurücktretenden Regierungsrats 

Heinz Albicker zu nominieren. 180 Leute 

drängten sich in den Saal, eine Stunde 

später war die Luft dick, die geöffneten 

Fenster nützten nichts. Die fünf Kandida-

ten – die Kantonsräte Christian Amsler, 

Stephan Rawyler und Florian Hotz, Gross-

stadtrat Raphaël Rohner und der Berin-

ger Gemeindepräsident Hansruedi 

Schuler – hatten je fünf Minuten Zeit, 

ihre Kandidatur zu begründen. Das Spiel-

chen mit der Zeit gewann Christian Ams-

ler (32 Sekunden kürzer) vor Stephan 

Rawyler (27 Sekunden kürzer) und Hans-

ruedi Schuler (in der Zeit), aber auch vor 

Florian Hotz (12 Sekunden länger) und 

Raphaël Rohner (50 Sekunden länger).

Auffallend viele Junge im Saal
Florian Hotz – es waren auffallend vie-

le junge Leute im Saal – bezeichnete sich 

als unabhängig und frei, er müsse keine 

Rücksicht auf Seilschaften oder Freund-

schaften nehmen. Zudem habe er die nö-

tige Erfahrung für ein Regierungsamt, 

behauptete Hotz. Stephan Rawyler konn-

te dagegen viel Erfahrung auf der Exe-

kutivebene vorbringen, immerhin ist er 

langjähriger Gemeinderat und Gemein-

depräsident. Er würde, so Rawyler in sei-
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Die FDP des Kantons Schaffhausen nominierte Christian Amsler für den Regierungsrat

Hotz kam Amsler gefährlich nahe
Grossaufmarsch am letzten Mittwochabend im Saal des Hotels Kronenhof: Die Delegierten der kantona-

len FDP mussten unter fünf Kandidaten einen Bewerber für die Regierungsratsersatzwahl erküren. Sie 

taten das auch nach fünf Wahlgängen. Der Auftritt der Jungfreisinnigen war beeindruckend. 

Vor dem langen Abend bei der FDP: Der physisch Grösste, Kantonsrat Christian Amsler (Mitte), machte am Ende das Rennen 
vor Raphaël Rohner, Stephan Rawyler, Florian Hotz und Hansruedi Schuler (v.l.n.r.). Foto: Peter Pfister



ner trockenen Art, sowohl das Finanzde-

partement wie auch das Erziehungsde-

partement übernehmen. Christian Ams-

ler nannte sich «kooperativ.» Er überneh-

me gerne Führungsverantwortung und 

sei immerhin Fraktionspräsident im Kan-

tonsrat. Zudem habe er 1'200 Tage im Mi-

litärdienst verbracht. Er habe sein Batail-

lon mit Klarheit geführt, denn «im Mili-

tär lernst du führen». Zudem sei er ein 

«leidenschaftlicher Kommunikator». 

«Ich bin dazu bereit», rief Raphaël Roh-

ner den Delegierten zu. Schaffhausen sei 

ein Kanton wie kein anderer. Er rief dazu 

auf, mehr in die Bereiche Bildung, Ver-

kehr und Gesundheit zu investieren. Er 

sei belastbar, krisenresistent und elo-

quent. Hansruedi Schuler «verkaufte» 

sich den Delegierten als Teil des Wirt-

schaftsflügels der FDP. Er sei zu 50 Pro-

zent Unternehmer als Mitinhaber eines 

KMU-Betriebs und zu 50 Prozent Gemein-

depräsident. «Ich kenne die KMU», unter-

strich Schuler. Zudem sei er gegen Ränke-

spiele, sagte er etwas kryptisch.

In der Folge mussten die fünf Kandida-

ten auf die Bühne und auf einer Art Podi-

um die Fragen des Publikums über sich 

ergehen lassen. Peter  Wullschleger, früh-

rer für die CVP im Grossen Stadtrat und 

einmal sogar Stadtratskandidat, ist nach 

einem «politischen Sabbatical» heute Mit-

glied der FDP, machte den Auftakt. Merk-

würdigerweise taten die Freisinnigen 

nicht das, was man normalerweise bei po-

litischen Vorgängen zuerst lernt: den «ei-

genen» Kandidaten etwas zu fragen, da-

mit er seine Position darlegen kann. Alle 

waren sie nett mit dem SP-Kandidaten 

Werner Bächtold – ein «guter Politiker, 

keine Frage» –, aber klar wurde in der Ver-

sammlung auch, dass sie weiterhin vier 

bürgerliche Vertreter im Regierungsrat 

wünscht. Die offizielle Fragerunde war 

um 21.45 Uhr vorbei, dann verliessen die 

Kandidaten den Saal.

Die «Zeit ist reif für die Jungen»
In der offenen Diskussion war es der frü-

here Kantonsrat Heinz Sulzer, der kriti-

sierte, vier Kandidaten stünden der  Ver-

waltung nahe, und der fünfte sei im-

merhin ein halber Unternehmer. Darum 

müsse man Hansruedi Schuler nominie-

ren. Markus Bührer, Präsident der Jung-

freisinnigen Thayngen, votierte dafür, 

dass die «Zeit nun reif ist für die Jungen», 

da der Regierungsrat überaltert sei. Alles 

spreche für Florian Hotz. Stephan Rawy-

ler erhielt Unterstützung von Jakob Dep-

pe und Markus Anderegg, Edi Looser por-

tierte Christian Amsler, und Marcel Wen-

ger und Guido Mühlemann brachen eine 

Lanze für Raphaël Rohner. 

Ein Teilnehmer wollte von FDP-Präsi-

dent Nihat Tektas wissen, ob der Vor-

stand eigentlich auch die SVP gefragt 

habe, ob diese die FDP-Nomination unter-

stützen würde. Tektas erzählte, die Ge-

schäftsleitung der SVP geantwortet, man 

habe schlechte Erfahrungen mit verwal-

tungsnahen Kandidaten gehabt. Tektas 

fand aber auch: «Die SVP hat keine klare 

Linie.» Aber eine eigentliche Diskussion 

gab es nicht. Auffallend an diesem Abend 

war auch, dass die Bereiche Umwelt und 

Verkehr überhaupt nicht thematisiert 

wurden. Es fehlten sowieso programma-

tische Statements. 

Als am Ende wieder alle 177 Stimmbe-

rechtigten im immer heisser werdenden 

Saal sassen, ging das Wahlprozedere los, 

aus dem dann fünf  Wahlgänge wurden. 

Bald stellte sich heraus, dass es ange-

sichts des Aufmarschs der Jungen zu ei-

nem Kopf-an-Kopf-Rennen zwischen Flo-

rian Hotz und Christian Amsler kommen 

würde. Als erster flog überraschend Ste-

phan Rawyler aus dem Rennen. Er kam 

im ersten Wahlgang auf 26 Stimmen und 

verabschiedete sich im zweiten mit 22  

Stimmen. Das zweitschlechteste Resultat 

erzielte ausgerechnet der «Mann der 

Wirtschaft» Hansruedi Schuler, der in 

der dritten Runde auf 22 Stimmen kam. 

In der ersten Runde erreichte Florian 

Hotz 44 Stimmen und Christian Amsler 

40. Im zweiten Wahlgang konnte sich 

Amsler mit 45 Stimmen leicht vor Hotz 

(44) positionieren. In der dritten Runde 

wurden Stimmen von Stephan Rawyler 

an Florian Hotz gegeben, er kam auf 61 

Stimmen, und Christian Amsler erreich-

te lediglich 52. Im vierten Wahlgang setz-

te sich Amsler mit 71 Stimmen vor Hotz 

(65) ab. 

Wo eigentlich blieb der langjährige 

Grossstadtrat und Fraktionspräsident Ra-

phaël Rohner? Er hatte stets die gleiche 

Stimmenzahl, wahrscheinlich von den 

städtischen Delegierten: Runde 1: 39, 

Runde 2: 37, Runde 3: 38, und so flog er 

im vierten Wahlgang mit 38 Stimmen aus 

dem Rennen. Also kam es zum «Show-

down» zwischen Christian Amsler (Jahr-

gang 1963) und dem 30-jährigen Florian 

Hotz. Da wurde alles klar. Auf Amsler 

entfielen 100 Stimmen und auf  Hotz de-

ren 70. Die Delegierten gaben offenbar 

dem Mittelalter noch einmal den Vorzug 

vor der Jugend.

Die «az» fragte im Nachhinein natür-

lich Erziehungsdirektorin Rosmarie Wid-

mer Gysel an, ob sie eigentlich an einen 

Departementswechsel denke. Die Neuen 

müssen nämlich immer den Bisherigen 

den Vortritt lassen. An den Stammtischen 

wird schon lange georakelt, dass Widmer 

Gysel Lust auf die Finanzen hat. «Ich 

weiss es wirklich noch nicht, das geht ja 

noch lange», beteuerte Regierungsrätin 

Widmer Gysel am Telefon. Amtskollegin 

Ursula Hafner-Wipf erklärte, sie fühle 

sich in ihrem Departement wohl, aber 

der Regierungsrat habe sich noch nicht 

über eine allfällig neue Departementsver-

teilung unterhalten.

Die Kandidaten, hier Florian Hotz, hatten ge-
nau fünf Minuten Zeit, sich vorzustellen. Wer 
überzog, wurde ermahnt. Foto: Peter Pfister
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Und die anderen?
SVP-Präsident Werner Bolli wiederhol-

te auf Anfrage seine Aussage, die Partei-

leitung sei mit dem Kandidaten der FDP, 

Christian Amsler, nicht zufrieden. «Wir 

entscheiden an unserer Sitzung vom 

31. August, ob wir ihn unterstützen 

oder nicht», sagte Bolli. Die Jungfreisin-

nigen unterstützen nun voll und ganz 

Christian Amsler, wie sie schreiben. Die 

ÖBS lässt sich gemäss Präsidentin Iren 

Eichenberger alle Optionen offen. Bei 

der Jungen SVP wären zwei Kandidaten 

bereit, aber es sei noch gar nichts ent-

schieden, erklärte Mediensprecher Da-

niel Preisig. (ha.)







Susi Stühlinger

«Erste Anmeldungen sind nicht vor den 

Herbstferien zu erwarten», erklärt Ora-

zio De David, Geschäftsleider des Ver-

eins Friedeck, welcher im Rahmen einer 

Leistungsvereinbarung mit der Realisati-

on der Time-out-Klasse betraut ist. «Eine 

Kata strophe kann man ja auch nicht vor-

abklären», sagt De David, «das Schuljahr 

hat gerade erst begonnen». Die Time-out-

Klasse ist für akute Problemfälle auf der 

Sekundarstufe I innerhalb des Schuljah-

res gedacht – die es heuer erst einmal ge-

ben muss. Bestenfalls kommt es gar nicht 

erst so weit: «Unsere Mitarbeiter haben 

auch die Möglichkeit, präventiv einzu-

wirken», erklärt De David, «sodass sich 

vielleicht doch noch ein Weg zum Ver-

bleib innerhalb der Regelklasse findet.»

Eine Zuweisung in die Time-out-Klasse 

erfolgt in der Regel über drei Schritte: Fällt 

ein Schüler aus disziplinarischen Grün-

den, zum Beispiel durch häufiges Stören 

oder permanente Arbeitsverweigerung 

auf, werden im ersten Schritt schulinterne 

Fachpersonen der Bereiche Schulsozialar-

beit oder Heilpädagogik beigezogen. Nützt 

dies nichts, wendet sich die Schule an eine 

Fachperson des Projekts Time-out-Klasse, 

welche Unterstützung vor Ort leistet, um 

den auffällig gewordenen Schüler für den 

Regelunterricht wieder tragbar zu machen 

– beispielsweise durch die Versetzung in 

eine andere Klasse oder ein anderes Schul-

haus. Bleiben auch diese Massnahmen 

ohne Erfolg, so kann der Schüler, in der Re-

gel für eine Dauer von drei Monaten, in die 

Time-out-Klasse versetzt werden. Dort er-

fährt er eine seinen Bedürfnissen bezie-

hungsweise seinen Defiziten angepasste 

Betreuung. Für Schulen besteht die Mög-

lichkeit einer Not-Zuweisung, wobei die 

oben genannten Schritte übersprungen 

werden. «Sollte eine Situa tion einteffen, 

die es notwendig macht, den Schüler so-

fort aus der Klasse zu nehmen, können wir 

sehr schnell reagieren», so De David. 

An der Hochstrasse wird derzeit eine ge-

eignte Liegenschaft als Schulhaus herge-

richtet. Eine Sozialpädogin, ein Sozialpäd-

agoge und zwei Lehrkräfte mit  spezifi-

scher psychologischer Zusatzausbildung 

teilen sich 250 Stellenprozente. Da es ge-

genwärtig noch keine Time-out-Schüler 

gibt, sind die Fachleute damit beschäftigt, 

ein Netzwerk an den Oberstufen des Kan-

tons zu etablieren, sodass sie bei einem all-

fälligen Einsatz bereits mit Schulleitung 

und Lehrpersonen bekannt sind.
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Seit zwei Wochen läuft das Pilotprojekt Time-out-Klasse

Eine Auszeit, wenn sie sein muss
Andere Kantone haben bereits gute Erfahrungen machen können: Nun gibt es auch in Schaffhausen 

eine Time-out-Klasse. Problematische Schüler sollen binnen dreier Monate «entschärft» werden.

Wenn alle möglichen Massnahmen innerhalb der Schule erfolglos bleiben, kommt das Time-out zum Zug.  Foto: Nora Dal Cero



Die Time-out-Klasse funktioniert in ei-

ner Ganztagesstruktur. So helfen die Ju-

gendlichen etwa bei der Zubereitung des 

Mittagessens, das sie gemeinsam in der 

Schule einnehmen. An zwei Tagen in der 

Woche absolvieren sie nach Möglichkeit 

ein Industriepraktikum. Die Verhandlun-

gen mit geeigneten Betrieben sind laut 

De David noch im Gange, definitive Zusa-

gen habe man noch keine.

Die Pädagogen arbeiten nach dem lö-

sungsorientierten Ansatz, plausiblerwei-

se liegen die Themenschwerpunkte des 

Unterrichts nicht auf der Vermittlung 

des Schulstoffs der Regelklasse. In ge-

wichtigen Fächern wie Mathematik und 

Deutsch versuche man, so Orazio De Da-

vid, «die Lücken möglichst klein zu hal-

ten». Dass der Verbleib in der Time-out-

Klasse für den Schüler zeitintensiver ist 

als der Unterricht in der Regelklasse (täg-

lich bis 17 Uhr, kein freier Nachmittag), sei 

angesichts der zu bewältigenden Schwie-

rigkeiten nötig und soll von den Betroffe-

nen nicht als explizite Sanktion verstan-

den werden. De David: «Angesichts der bei 

einem Scheitern drohenden Überweisung 

in ein Sonderschul-Internat sollte der Ju-

gendliche dies als Chance wahrnehmen.»

Keine Problemfalldeponie
Der Aufenthalt in der Time-Out-Klasse ist 

in vier Phasen gegliedert: Eine Beobach-

tungs- und Orientierungsphase, eine Ent-

wicklungsphase, eine Austrittsphase so-

wie die Nachbetreuung. Vor dem Über-

tritt in die jeweils nächste Phase wird mit 

allen Beteiligten, also auch im Beisein von 

Eltern, zuweisender Schulbehörde und 

Lehrkräften, ein Standortgespräch durch-

geführt. «Wir gehen zudem davon aus, 

dass wöchentlich ein Elterngespräch statt-

finden wird», erläutert De David. Nach Ab-

lauf der drei Monate wird der Jugendliche 

wieder in eine Regelklasse – je nach Sach-

lage in die ursprüngliche oder eine ande-

re Klasse eingegliedert. Ist dies nicht mög-

lich, müsse laut De David die definitive 

Überweisung in ein Sonderschul-Internat 

in Erwägung gezogen werden. 

In der Time-out-Klasse stehen maximal 

acht Plätze zur Verfügung. Orazio De Da-

vid hält fest: «Es soll nicht so sein, dass die 

Schulen alle ihres Erachtens schwierigen 

Fälle einfach bei uns deponieren, die 

Time-out-Klasse kommt lediglich dort 

zum Zug, wo kein anderer Ausweg abzu-

sehen ist.» Und es existieren Prämissen: 

Jugendliche, bei denen nach Ermessen 

der Fachleute keine realistischen Aussich-

ten bestehen, innerhalb der gesetzten 

Frist für die Regelklasse wieder tragfähig 

zu sein, werden nicht aufgenommen.
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Schaffhausen. «Nur» ein 

«SHpektakel(ch)en» sei es heuer 

geworden, schreibt Regisseur 

Damir Žižek in der Einleitung 

zur diesjährigen Produktion, 

welche, nicht wie gewöhnlich 

beim Kraftwerk, sondern, wie 

schon 2006, im Haberhaus-

keller stattfindet. «Die grosse 

Wut des Philipp Hotz», Unter-

titel: «Ein Schwank», ist, im 

Vergleich zu anderen Thea-

tertexten von Frisch, in Länge 

wie auch an Gewicht tatsäch-

lich eher ein «Stückchen» und 

wurde ursprünglich auch ein-

zig im Doppelpack mit «Bie-

dermann und die Brandstif-

ter» aufgeführt.

Ein Schrank von Mann
Im Zentrum des boulevardes-

ken Plots stehen der Schrift-

steller Philipp Hotz und seine 

Frau Dorli, gespielt von Bernd 

Rumpf und Roswitha Dost, 

die im wirklichen Leben eben-

so ein Paar sind wie auch ihre 

Komparsen Sascha von Zam-

belly und Susanne Duntsch. 

Diese wiederum mimen die be-

freundeten Eheleute Clarissa 

und Wilfrid, welche, so stellt 

es sich im Laufe des Stücks he-

raus, auf die eine oder andere 

Weise mit den Protagonisten 

verbandelt sind. Schriftsteller 

Hotz sucht den festgefahrenen 

Mechanismen des Ehealltags 

zu entkommen, indem er zum 

wiederholten Male droht, sei-

ne Gattin zu verlassen. Der Ge-

bärde will er Nachdruck verlei-

hen, indem er einen Schrank 

von Mann (Henry Brückel) en-

gagiert, das halbe Mobiliar zu 

zerstören, während er das Dor-

li im Schrank an der Wand ein-

gesperrt hält. Immer wieder 

begibt die Figur Hotz sich aus 

der Szene hinaus, auf die War-

te des «Intellektuellen» und 

kommentiert (seines Erach-

tens) nüchtern die Situation, 

um sich gleich darauf wieder 

scheinbar von Sinnen ins Ge-

schehen zu stürzen. Die gros se 

Wut als Antriebsfeder für die 

grosse Veränderung entpuppt 

sich als kleiner Trotz, gefolgt 

von der kleinen Flucht, die 

ohne Konsequenz bleibt.

Das Stück ist noch heute 

Donnerstag bis Sonntag, 23. 

August, um 20.00 Uhr im Ha-

berhauskeller zu sehen, bevor 

es auf Schweizer Tournee 

geht. (stü.)

Das SHpektakel führt im Haberhaus eines der unbekannteren Werke von Max Frisch auf.

Kurzes Stück über kleine Fluchten

n mix

Handwerker, Hausfrau, Hotz – und Product-Placement in 
Form von «Scheffmacher»-Tüten.  Foto: Peter Pfister
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Thomas Leuzinger

Er ist kein Fremder in den Spitälern von 

Schaffhausen. Zwar ist er erst seit 100 Ta-

gen als Spitaldirektor im Amt, war aber 

vorher schon mehr als drei Jahre im Spi-

talrat. Hanspeter Meister, auch bereits in 

den Aufsichtsräten und Verwaltungsrä-

ten verschiedener anderer Kliniken aktiv, 

zog am vergangenen Dienstag eine erste 

Bilanz. Insgesamt zeigte er sich über die 

Lage im Psychiatriezentrum, dem Pflege-

zentrum und dem Kantonsspital, die sich 

vor dreieinhalb Jahren verselbstständig-

ten, zufrieden. «Vor allem eine Identifika-

tion der Angestellten mit dem Spital habe 

ich so bisher nirgends kennengelernt», 

sagte Meister. Nur das Zusammenwach-

sen der drei Spitäler zu einer einzigen In-

stitution müsse noch gefördert werden. 

Themen an der Medienkonferenz wa-

ren unter anderem die steigenden Kos-

ten, aber auch die Platzsituation. Das In-

teresse der Medien hingegen galt vor al-

lem der Schweinegrippe.

Ja, man habe erste Massnahmen einge-

leitet. Nein, eine Impfpflicht gebe es nicht. 

Pfannenfertige Abwehrstrategien gegen 

die Schweinegrippe kann auch der neue 

Spitaldirektor nicht präsentieren. Zwar 

wird bei eingelieferten Patienten vorsichts-

halber ein Mundschutz getragen, bis eine 

Ansteckungsgefahr ausgeschlossen wer-

den kann. Weitere Sicherheitsmassnah-

men, beispielsweise in der Geburtsstation, 

sind aber noch nicht geplant. Eigentliches 

Ziel ist, dass die Schweinegrippe-Patienten 

gar nicht erst im Spital erscheinen.

Erfreuliche Ausstattung
Erfreut zeigte sich Meister über die Geräte 

und Ausstattung im Spital, die in gutem 

Zustand seien. Erfreuliches gelte auch für 

die Personalsituation: Es seien in keinem 

Bereich zu wenige oder zu schlecht qua-

lifizierte Arbeitskräfte vorhanden. Einzig 

beim Pflegepersonal gestalte sich die Per-

sonalsuche tendenziell schwieriger.

Keine unkontrollierbare Kosten
Diesen positiven Meldungen hat der neue 

Spitaldirektor aber auch «Optimierbares» 

gegenübergestellt. Dazu gehören die Kos-

ten. Einsparungspotenzial sieht Meister 

sowohl bei den betrieblichen Abläufen, die 

vereinfacht werden könnten, als auch bei 

der administrativen Zusammenarbeit der 

drei Spitäler. «Wir haben keinen unkont-

rollierten Kostenanstieg», wehrt Meister 

ab, «aber die Kosten steigen.» Die Spitäler 

seien dennoch auf einem guten Kurs. Wäh-

rend im letzten Jahr in Zürich die mittle-

ren Fallkosten um drei Prozent anstiegen, 

sind sie in Schaffhausen in der gleichen 

Zeit um 1,8 Prozent – also rund 150 Fran-

ken – gesunken.

Weitere Defizite sieht Meister bezüg-

lich der Räumlichkeiten im Spital. «Es 

werden Neubauten nötig sein», meinte 

er. Das Haupthaus könne den Anforde-

rungen nicht mehr gerecht werden. Es 

stelle sich die Frage, ob auch wirklich alle 

drei bisherigen Standorte aufrechterhal-

ten werden sollen. Durch eine örtliche 

Zusammenlegung würde sich weiteres 

Einsparungspotenzial ergeben. Der Spi-

talrat wird bis Ende Jahr die Möglichkei-

ten prüfen und dann dem Regierungsrat 

Lösungen vorschlagen.

«Damit ist das Raumproblem aber nicht 

gelöst», so Meister. Ende Monat beginnen 

darum die Bauarbeiten im Pflegezentrum 

an der Wepferstrasse, das für fünf Millio-

nen Franken bis 2011 renoviert werden 

soll. Ebenfalls saniert werden soll – für 

halb so viel Geld – die Frauenklinik und 

damit die Geburtshilfestation, die nach 

der Schliessung der Geburtenabteilung 

im Belair reger genutzt wird. Entspre-

chende Entscheide müssen aber erst vom 

Spitalrat und der Regierung abgesegnet 

werden. Auch die Notfallstation sei «sub-

optimal», erklärte Meister. Hier werde die 

Einführung einer Notfallpraxis geprüft, 

bei der auch die ansässigen Ärzte mitwir-

ken könnten.

Spitaldirektor Hanspeter Meister zieht nach 100 Tagen ein Fazit

Probleme mit den Räumlichkeiten
Nachdem die Leitung der Spitäler Schaffhausen ein turbulentes Jahr hinter sich hat, ist wieder Ruhe 

eingekehrt. Der neue Direktor spricht über Kosten, Schweinegrippe und Pläne für die Zukunft.

Der neue Spitaldirektor Hanspeter Meister sass vorher dreieinhalb Jahre im Spitalrat.
 Foto: Nora Dal Cero
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Bea Hauser

Gegen einen Neubau für ein kantonales 

Gefängnis und die logische Zusammen-

führung der Strafuntersuchungsbehör-

den hatte am Montag im Kantonsrat nie-

mand etwas einzuwenden. Zu alt ist das 

heutige Gefängnis, zumal es keinerlei 

Vorgaben in baulicher, betrieblicher und 

sicherheitstechnischer Hinsicht mehr 

entspricht. Das war allen klar. Ein klei-

nes Hickhack gab es dann allerdings in 

einer bestimmten Frage. 

Der Reihe nach: Es ging um einen Pla-

nungskredit von 950'000 Franken für die 

Planung eines Neubaus eines kantonalen 

Sicherheitszentrums, in dem das Gefäng-

nis, die Staatsanwaltschaft und mögli-

cherweise die Polizei künftig unterge-

bracht werden sollen. Zudem musste das 

Parlament einen weiteren Kredit von 

100'000 Franken genehmigen, für die Er-

stellung einer Machbarkeitsstudie über 

die Entwicklung des Gebietes Klostervier-

tel. Die vorberatende Spezialkommission   

habe die Vorlage einstimmig angenom-

men und lediglich den Kostenrahmen 

um 50'000 Franken aufgestockt, erklärte 

deren Präsident Willi Josel (SVP, Neuhau-

sen). Darum untersteht das Geschäft dem 

fakultativemn Referendum. Alle über-

prüften Varianten von der Auslagerung 

über eine Teilsanierung bis zu einem 

Neubau seien, so Josel, geprüft worden, 

und es komme nur ein Neubau in Frage. 

«Das ergibt neue Perspektiven für unsere 

Kantonshauptstadt», meinte Matthias 

Freivogel (SP, Schaffhausen). Auch Tho-

mas Hauser (FDP, Schaffhausen) sprach 

sich für den Projektierungskredit aus. 

Unterstützung fand die Vorlage ebenfalls 

bei Regula Widmer (ÖBS, Beringen). 

Abbruch oder nicht?
Es war Thomas Hurter (SVP, Schaffhau-

sen), der kritisierte, dass der Regierungs-

rat nicht imstande sei, einen möglichen 

Standort für einen Neubau zu nennen, 

und erste Überlegungen zu machen, was 

nach einem Umzug der Strafuntersu-

chungsbehörden und dem Gefängnis mit 

dem Klosterviertel geschehen soll. «Wir 

wollen doch wissen, ob das alte Gefängnis 

abgebrochen werden kann oder nicht», er-

regte sich Hurter. Und: Das hätte die Spe-

zialkommission abklären müssen. 

Volkswirtschaftsdirektor Erhard Meis-

ter erklärte, er erwarte vom Kantonsrat ei-

gentlich eine Weichenstellung. Die Regie-

rung habe mit den möglichen Standorten 

Schweizersbild, östlich der N4 bei der «Zie-

gelhütte», am Ende der Industrie zone Me-

rishausertal und in Beringen einige Alter-

nativen aufgezeigt. Die Machbarkeitsstu-

die betreffend die Zukunft des Klostervier-

tels werde zudem aufzeigen, wie man mit 

dem denkmalpflegerischen Stellenwert 

der Gebäude umzugehen habe. Das ganze 

Gebiet mit der Polizei, dem Gefängnis 

und der Motorfahrzeugkontrolle habe 

ein enormes städtebauliches Potenzial, 

fand auch Peter Käppler (SP, Schaffhau-

sen). Der Kantonsrat stimmte bei einigen 

Enthaltungen der Vorlage am Ende mit 

48 zu 0 Stimmen zu. 

Kantonsrat genehmigte Planungskredit für Gefängnisneubau – nicht ohne Zwischentöne

Neubau ja, aber an welchem Standort?
Mit 48 zu 0 Stimmen segnete das Parlament den Planungskredit von 950'000 Franken  für ein neues 

Gefängnis mit integrierter Staatsanwaltschaft ab. Zu reden gab aber, dass man noch nicht weiss, wo das 

neue Sicherheitszentrum zu stehen kommen soll. Darüber gibt eine Machbarkeitsstudie Auskunft.

Das Klosterviertel mit Gefängnis und Polizei hat ein grosses städtebauliches Potenzial. 
 Foto: Nora Dal Cero



Barbara Ackermann

Längst hat sich der Bildhauer zum Ob-

jektkünstler entwickelt, es sei denn, er 

sei ein konventioneller Berufsmann, wel-

cher vor allem Grabmale schafft. Als zeit-

genössischer Kunstschaffender arbeitet 

der Bildhauer mit allem, was ihm unter 

die Hände kommt, mit Eisen, Blech und 

Holz, aber auch mit Ackersteinen wie 

zum Beispiel Rudolf Härdi. Seine Skulp-

turen haben etwas Archaisch-Bodenstän-

diges an sich, und sie entstehen sehr häu-

fig mit Bezug zum Ausstellungsort, der 

gerne auch ein Garten, ein Park sein darf. 

Das zumindest belegen die aufgelegten 

Kataloge. 

Was uns Eisenegger im Foyer des Vebi-

kus präsentiert, ist so etwas wie eine Mi-

ni-Rückschau auf die vergangenen Jahre 

des Künstlers. Was diesen im Moment 

umtreibt, das bleibt leider im Dunkeln. 

Oder will uns der mächtige Ring, der die 

Fenster der Galerie durchstösst und halb 

im Freien, halb im Zimmer schwebt, ei-

nen Hinweis geben? Das «uFo», wie es Ru-

dolf Härdi nennt, ein gezahntes Blech-

monster, das in die Kammgarn eindrin-

gen will? Oder ist es umgekehrt? Bahnt 

sich das Werk einen Weg hinaus aus der 

Galerie? Kunst, die auswandert wie Här-

di, den es, so hört man, nach Polen zieht? 

Wir warten gespannt auf die Fortset-

zung.

Solider Handwerker
Von ganz anderer Art, weder aus- noch 

einbrechend, ist die Kunst des Friedrich 

Brütsch, der den Südraum besetzt. Ihn 

darf man sicher als klassischen Bildhau-

er bezeichnen. Er arbeitet mit Marmor, 

Bronze und hartem Holz. Unter seinen 

Händen entstehen Reliefs, Kuben, Stelen 

— Werke mit klaren abstrakten Formen, 

denen er nicht selten klassische Namen 

gibt. Brütsch ist ein solider Handwerker, 

dessen Kunst vielleicht heute nicht ganz 

dem Zeitgeist entspricht, der jedoch ohne 

Zweifel zeitlose Werke schafft. Im Klei-

nen erlaubt sich aber auch dieser Künst-

ler Experimente, tastet sich an neue, un-

spektakuläre und weniger strenge For-

men heran, wagt es, das Holz roh und un-

poliert zu lassen. Das ist spannend, dieser 

kleine Ausbruch aus der sonst so homo-

genen Ausstellung.

Eine neue Bedeutung
Im Nordraum nimmt sich Vincenzo Bavi-

era den Platz, den er verdient hat. Er ist 

unter den dreien momentan der wohl be-

kannteste Künstler. Auch hier sind wie-

der Ufos gelandet, mächtige Eisendeckel, 

die von kleinen Holzhäusern gestützt 

werden oder sie beinahe unter sich begra-

ben. Siedlung/Auge der Landschaft nennt 

der Künstler diese neue gewichtige Instal-

lation, deren Aussage sehr vielschichtig 

interpretiert werden kann. An der Wand 

gegenüber lehnen als Gegensatz eine Rei-

he von Stehdrehern, hochstelzige, fili-

grane Wesen, aus Metall zwar, aber den-

noch fast körperlos. 

Sie betrachten die Besucher, von denen 

sie betrachtet werden, und zeigen sich je 

nach Blickwinkel immer wieder anders. 

Und alle betrachten schliesslich gemein-

sam die Metalltische im Raum, auf denen 

Baviera eine Sammlung von kleinen Ob-

jekten präsentiert. Der Künstler setzt sei-

ne Einzelstücke meist aus fertigen For-

men zusammen. Er schmiedet nichts 

Neues, hämmert oder treibt keine Figu-

ren ins Blech. Er setzt nur zusammen, 

schneidet aus und kombiniert und gibt 

den Dingen damit ein neues Gesicht, eine 

neue Bedeutung.
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Carte blanche mit Dreidimensionalem im Vebikus

«Schwergewichte» der lokalen Szene
René Eisenegger hat mit dieser Carte-blanche-Ausstellung nicht nur sich, sondern auch allen Freundin-

nen der dreidimensionalen Kunst ein Geschenk gemacht. Jeder der drei ausgewählten Künstler spricht 

eine eigene, mächtige Bildsprache, sodass sie einander niemals in die Quere kommen

Friedrich Brütsch (rechts) zeigt im Südraum der Hallen für neue Kunst seine Objekte.
 Foto: Nora Dal Cero



Praxedis Kaspar

az Adrian Knoepfli, was ist Ihnen als 
Historiker durch den Kopf gegangen 
angesichts der Réduit-Sendung des 
Schweizer Fernsehens?
Adrian Knoepfli Ich habe den Ein-

druck, man habe aus der Auseinander-

setzung, die uns in den Neunzigerjahren 

abverlangt wurde, nicht viel gelernt. Man 

macht eine Sendung, die man als unbe-

darft bezeichnen muss. Bei dieser gan-

zen Diskussion um die Schweiz im Zwei-

ten Weltkrieg geht es ja überhaupt nicht 

darum, die Verdienste der Aktivdienstge-

neration herabzumindern. Aber wer jene 

Zeit darstellen will, muss alle Quellen 

berücksichtigen, nicht nur das persönli-

che Erleben der Beteiligten. Und bei al-

ler Würdigung der Leistungen der Aktiv-

dienstgeneration sollte man diese nicht 

heroisieren:  Man muss die Relationen 

wahren und darf das unsägliche Leid in 

den Ländern um uns herum nicht aus-

blenden. Die Leute, die jene Zeit erlebt 

haben, tragen ihr eigenes Geschichtsbild 

in sich. Wichtig ist, dass dieses Bild durch 

aktuelle Forschungsergebnisse ergänzt 

wird. Oral History ist eine wichtige Quel-

le, sie darf aber nicht die einzige bleiben. 

Wer heute in der Schweiz 70 Jahre Mobil-

machung feiert, der sieht den Puck wahr-

haftig nicht.

In Ihrer Geschichte der Stadt Stein 
am Rhein erzählen Sie vom jüdi-
schen Arzt, Flüchtling und Flucht-
helfer Nathan Wolf aus Wangen, der 

Wirtschaftshistoriker Adrian Knoepfli: «Geschichte vermitteln – das heisst Geschichten erzählen.» Fotos: Peter Pfister 
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Historiker Adrian Knoepfli über Möglichkeiten und Grenzen der Geschichtsschreibung

«Man wollte die Flüchtlinge lossein»

Geschichte erzählen
Geschichte, sagt der Wirtschaftshis-

toriker und freie Publizist Adrian 

Knoepfli, interessiert die Menschen 

dann, wenn sie lebendig erzählt wird 

und an den eigenen Erfahrungs-

schatz anknüpft. Dabei soll «Oral 

History», die Aussage von Zeitzeu-

gen, eine Rolle spielen – aber nicht 

die einzige. Wichtig ist, dass sämtli-

che Quellen verfügbar sind und wis-

senschaftlich ausgewertet werden 

dürfen. Dem persönlichen Erfah-

rungsbericht müssen aktuelle For-

schungsergebnisse ergänzend zur 

Seite gestellt werden. (P. K.)



durch die Schweiz verurteilt wurde, 
und dessen Rehabilitierung durch 
die Bundesbehörden wir in unserer 
Ausgabe vom 9. Juli, gestützt auf das 
Buch Ihres Kollegen Franco Battel, 
dargestellt haben. Warum gerade die-
se Fluchtgeschichte?
Im Buch von Franco Battel ist die Flücht-

lingspolitik grundsätzlich und umfas-

send dargestellt, ich hingegen wollte in 

der Stadtgeschichte, wo mir für diese Fra-

gen nur wenig Raum blieb, ein exempla-

risches Einzelschicksal zeigen. Nathan 

Wolf ist für uns spannend, weil er in Stein 

am Rhein gelebt hat. Einige Gesprächs-

partner erinnern sich bis heute an die Fa-

milie Wolf. Die Quellenlage ist also gut. 

Für mich ist und bleibt es unverständ-

lich, wie die Schweiz nach dem Krieg mit 

Flüchtlingen wie den Wolfs verfahren ist. 

Ich habe bei meinen Recherchen festge-

stellt, dass man im gleichen Stil weiter-

gemacht hat, und das finde ich schlimm. 

Es gab ja keine Bedrohung mehr, das Ar-

gument der Rücksichtnahme auf die Na-

zis fiel weg. Dennoch hat die Schweiz den 

Fluchthelfer Nathan Wolf mit einer Lan-

desverweisung weit über den Krieg hin-

aus bestraft, und er musste unheimlich 

kämpfen, bis er seine Kaution zurück-

bekam. Das zeigt mir, dass die geistige 

Anpassung insbesondere bei den Behör-

den eben doch tiefer gegangen ist, als 

man später wahrhaben wollte. Nach dem 

Krieg hat man kei-

nen echten Bruch 

vollzogen und war 

froh, die Flüchtlin-

ge los zu sein. Im 

Kalten Krieg stand 

dann ein neuer Feind bereit, und man 

wischte die alten Fragen unter den Tep-

pich.

Woran erinnerten sich Ihre Ge-
sprächspartner in Stein am Rhein vor 
allem?
Sie haben das Anekdotische im Gedächt-

nis behalten: Wie Nathan Wolf am letz-

ten Tag vor Kriegsausbruch ankam, wie 

er nach dem Krieg mit seinem Auto über 

den gefrorenen See fuhr und bei Steck-

born durchs Eis brach, und dass seine 

Tochter schon vor dem Krieg in Stein 

am Rhein zur Schule ging – und ein hüb-

sches Mädchen war. Über die Haltung der 

Behörden waren sie kaum im Bild. Und 

wenn ich sie über Stimmungen und Ein-

schätzungen befragte, wurde es schwie-

rig. An die Bombardierung erinnern sich 

die Menschen wie in einem Brennspie-

gel bis ins letzte Detail. Über die offiziel-

le Politik im Umgang mit den Flüchtlin-

gen hat man sich hingegen weniger Ge-

danken gemacht, 

man hatte genug 

eigene Sorgen in je-

ner Zeit. Und nach 

dem Krieg wisch-

te man mit dem 

Schwamm drüber. Das alles sollte vorbei 

sein. Man wollte reisen und wieder Kon-

sumgüter haben, einfach vorwärts le-

ben. Umso schmerzhafter war es, als der 

Schweiz in den Neunzigerjahren die Auf-

arbeitung von aussen abverlangt wurde. 

Erst da ging man wirklich dahinter.

Sie haben Gespräche mit der Tochter 
Hannelore König-Wolf und dem Sohn 
Gert Wolf geführt und sich in diesem 
Zusammenhang am wenig einfühlsa-
men Akt der Rehabilitierung durch 
die Behörden gestossen? Warum?
Das Bewusstsein, dass die Schweiz mit ih-

rer Flüchtlingspolitik Unrecht getan hat, 

«Der Historiker soll die Dinge präsentieren, ohne mit dem Zaunpfahl zu 
winken.»
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Adrian Knöpfli
Er ist Wirtschaftsjournalist und seit 

1983 – nach einer Zeit als Redaktor 

beim Zürcher «Volksrecht» – frei-

schaffender Publizist und Histori-

ker mit Schwergewicht Wirtschafts-

geschichte.  Adrian Knoepfli lebt 

und arbeitet in Zürich, beschäftigt 

sich aber regelmässig mit der Regi-

on Schaffhausen. So hat er vor kur-

zem die Geschichte der Stadt Stein 

am Rhein im 19. und 20. Jahrhun-

dert dargestellt, hat mitgearbeitet 

am Wirtschaftsteil der Schaffhau-

ser Kantonsgeschichte, und aus sei-

ner Feder stammen auch verschie-

dene Publikationen zur Geschichte 

des Georg-Fischer-Konzerns. Im Zu-

sammenhang mit seiner Arbeit an 

der Steiner Stadtgeschichte hat sich 

Adrian Knoepfli mit dem jüdischen 

Arzt Nathan Wolf beschäftigt, der in 

Stein am Rhein als Flüchtling lebte 

und von der Schweiz als Fluchthel-

fer verurteilt und jüngst rehabilitiert 

wurde. Wir haben den Historiker zu 

seinen Forschungsarbeiten, zur Fa-

milie Wolf und zum Verhältnis der 

Schweiz zu ihrer eigenen Geschich-

te befragt. (P. K.)

«Man hat keinen 
Bruch vollzogen»
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Für viele ist Tischtennis ein kurzweiliger Zeitvertreib. Die Schaffhauser Profispielerin Laura Schärrer nimmt die Sache etwas ernster. Foto: Nora Dal Cero

Tarantino 3
«Inglorious Basterds» heisst der 
neue Tarantino-Film über Nazi-
Jäger im Zweiten Weltkrieg.

Spuren 6
Die Dichterin Matta Lena stellt ihr 
erstes Buch «Scolpito I – Dialog 
zwischen Forum und Wort» vor.

Mittelalter 7
In Singen findet zum 16. Male 
das «Mittelalterlich Phantasie 
Spectaculum» statt.

Two-tone 7
Die legendäre Ska-Band 
«Skarface» findet mal wieder den 
Weg nach Schaffhausen.
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Das kleine Runde und der Sport
Das Schaffhauser Tischtennistalent Laura Schärrer organisiert anlässlich ihrer Matura-Arbeit ein interna-

tionales Damentischtennisturnier mit hochkarätiger Beteiligung. 

MARTIN WANNER

«JA, ICH bin die Nummer 
zwei im Damentischtennis in der 
Schweiz», sagt Laura Schärrer nüch-
tern. «Nur leider bedeutet diese 
Klassierung international nicht sehr 
viel.» Mit bescheidener Miene er-
zählt die erst 18-jährige Schaffhau-
serin, dass sie nach drei Jahren in 
der Nati A und dem dreimaligen Ge-
winn der Schweizermeisterschaft 
mit dem Tischtennisclub Neuhau-
sen in der  letzten Saison zu einem 
deutschen Club gewechselt hat. Im 
eigenen Land gab es für sie schlicht 
keine Herausforderung mehr. «In 
der Schweiz gehört man schnell ein-
mal zu den Top Ten. Darauf darf man 
sich allerdings nichts einbilden», er-
klärt Schärrer. In anderen Ländern 
wie etwa Deutschland oder auch 
Frankreich ist der Tischtennissport 
viel populärer, es steckt mehr Geld 
drin, und dementsprechend ist auch 
das Niveau und die Anzahl der gu-
ten Spielerinnen und Spieler um ein 
Vielfaches höher. Obwohl die junge 
Tischtennisspielerin nun in der zwei-
ten Bundesliga bei Wolframs-
Eschenbach ihre Spiele bestreitet, 
trainiert sie weiterhin bei ihrem ehe-
maligen Club in Neuhausen.

NEUHAUSEN TOP

Der Tischtennisclub Neu-
hausen zählt in der Schweiz zu den 
besten Clubs. Dies nicht zuletzt 
deshalb, weil der Verein über eine 
sehr gute Infrastruktur verfügt. 
«Neuhausen ist der einzige Club 
schweizweit, welcher über zwei 
vollamtlich angestellte Trainer ver-
fügt», erläutert Schärrer. Mit dem 
Tschechen Pavel Rehorek und Pe-
dro Pelz aus Deutschland nehmen 
zwei ehemalige internationale Top-
Spieler den  Trainerposten ein. Au-
sserdem verfügt der Club über 
eine eigene Halle im Ebnat. Somit 
hat man zu jederzeit die Möglich-

keit, unter fachkundiger Anleitung 
zu trainieren. Auch Laura Schärrer 
nutzt dieses Angebot, wann immer 
sie kann, um weiterhin gute Leis-
tungen erbringen zu können.

ÜBEN, ÜBEN, ÜBEN

Eine gute Infrastruktur allei-
ne reicht natürlich noch nicht aus, 
um Schweizer Meister zu werden. 
Vor allem braucht es Training, Trai-
ning und nochmals Training. Um ge-
nügend Zeit für ihr anstrengendes 
Hobby freizuschaufeln, besucht 
Schärer die PMS (Pädagogische 
Maturitätsschule) in Kreuzlingen. 
Diese Schule verfügt pro Jahrgang 
über eine spezielle Kunst- und 
Sportklasse, die künstlerisch, musi-
kalisch oder sportlich begabten 
Schülerinnen und Schülern genü-
gend Freiraum für ihre arbeitsinten-
siven Nebenbeschäftigungen lässt. 
Auch unter anderen Sportlern so-
wie Musikern scheint Tischtennis 
nicht einen allzu grossen Stellen-
wert einzunehmen. So erzählt 
Schärrer mit einem Schmunzeln auf 
den Lippen, ihr sei es öfter passiert, 
dass ihre Mitschülerinnen und Mit-

schüler es für einen Witz hielten, 
wenn sie erklärte, sie würde profi-
mässig Tischtennis spielen.

Wie jede Maturitätsschule 
verlangt auch die PMS von ihren 
Zöglingen, dass diese vor den Ab-
schlussprüfungen eine Matura-Ar-
beit vorlegen. Laura Schärrer macht 
dabei keine halben Sachen und or-
ganisiert anlässlich ihres Maturpro-
jektes kurzerhand ein internationa-
les Damentischtennisturnier.

GROSSES PROJEKT

Schärrers Arbeit umfasst 
dabei zwei Kerngebiete. Zum ei-
nen geht es um die Organisation 
eines solch grossen Anlasses, und 
zum anderen soll der Mann-
schaftsaspekt im Tischtennis nä-
her beleuchtet werden. Der prakti-
sche Teil der Matura-Arbeit besteht 
dabei in der Dokumentation aller 
Vorbereitungen, die im Vorfeld des 
Turniers getätigt werden mussten. 
Dies beginnt bei der Reservation 
der Halle und geht über das An-
schreiben der Mannschaften bis 
hin zu Abklärungen bei der Polizei 
in Bezug auf die Parkplätze für die 

Laura Schärrer: «Ich würde gerne vom Sport leben». Foto: Nora Dal Cero

TURNIERDATEN

Sa (22.8.), 11-18 h
So (23.8.), 9-16 h
Rhyfallhalle, Neuhausen

Alle sind herzlich eingela-
den, dem Tischtennistreiben zuzu-
sehen. Der Eintritt ist frei und auch 
für das leibliche Wohl ist gesorgt.

Zuschauer. Ob ihre Disposition 
aufgeht, wird sich am Wochenen-
de zeigen, wenn das internatio nale 
Damentischtennisturnier um den 
Rheinfallpokal 2009 in der Rhyfall-
halle ausgetragen wird. Dabei wer-
den zwei Experten der PMS Kreuz-
lingen das Turnier bzw. die Matura-
Arbeit beurteilen.

STARK BESETZT

Da die neue Saison im Sep-
tember beginnt, hat das Turnier 
nicht nur Plauschcharakter, son-
dern dient auch der Vorbereitung 
auf die kommende Meisterschaft. 
Wie bereits erwähnt, gibt es in der 
Schweiz nicht allzuviel gute Spiele-
rinnen, deshalb ist es wichtig, sich 
mit der Elite aus dem Ausland  
messen zu können. Das Turnier um 
den Rheinfallpokal ist sehr stark 
besetzt. Unter anderem kommt die 
Mannschaft Froschberg Linz aus 
Österreich, welche im letzten Jahr 
die Champions League gewonnen 
hat. Das ist im Übrigen der Club, 
bei welchem die aktuelle Nummer 
eins der Schweiz und ebenfalls 
ehemaliges Mitglied des Tischten-
nisclubs Neuhausen, Monika Füh-
rer, spielt. Weiter haben sich auch 
die norwegische Nationalmann-
schaft sowie weitere starke Teams 
aus dem In- und Ausland angemel-
det. «Wir hoffen, dass sich dieses 
Turnier in den nächsten Jahren eta-
blieren kann», erklärt Schärrer, 
«und ausserdem möchten wird 
den Tischtennissport den Leuten 
etwas näherbringen.»
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Gefühlschaos 
Zack wohnt mit seiner Kind-

heitsfreundin Miri zusammen in 
einer WG. Die beiden verstehen 
sich blendend, nur das stets 
knappe Geld macht ihnen Sor-
gen. Die Rechnungen stapeln 
sich in der Wohnung, und dann 
wird auch noch der Strom abge-
stellt. Da hat Zack auf einmal die 
zündende Idee. An einem Klas-
sentreffen begegnet er einem al-
ten Freund, der seine Brötchen 
inzwischen als schwuler Porno-
star verdient. Wieso nicht selber 
einen Pornofilm drehen? Zumin-
dest der gesamte Jahrgang aus 
der Highschool würde ihnen den 
Streifen lechzend aus der Hand 
reissen, und die finanziellen Sor-
gen wären von gestern. Gesagt, 
getan. Gemeinsam mit Miri stellt 
er ein Filmteam samt Darstellern 
zusammen. Natürlich sollen auch 
die beiden eine Szene in ihrem 
Film haben. Jetzt müssen sie nur 
noch einen Drehort finden und ei-
nen Plot ausarbeiten. Doch so 
einfach ist das Business nicht, 
und die erste Sexszene von Zack 
und Miri, die natürlich «nur fürs 
Geschäft» angelegt ist, hat unge-
wollte Nachwirkungen. Lupenrei-
nes Feel-Good-Kino. ausg.

«ZACK AND MIRI MAKE A PORNO»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

WAREN DIE Trailer zu 
Quentin Tarantinos neuem Streifen 
«Inglorious Basterds» ungemein 
blutig, so zeigt sich nun, dass die 
meisten Gefechte nicht mit der 
Waffe, sondern verbal ausgetragen 
werden. Tarantino inszeniert die 
Geschichte um eine US-Spezialein-
heit, die «Basterds», welche im 
Zweiten Weltkrieg hinter den feind-
lichen Linien Jagd auf Naziskalps 
macht, mit perfekt ausgefeilten 
 Dialogen und entwirft dabei einzig-
artige Figuren.

1941 exekutiert Haupt-
sturmführer Hans Lada in einem 
abgelegenen Bauernhof eine jüdi-
sche Familie. Einzig die Tochter 
Shosanna Dreyfuss entkommt und 
flüchtet nach Paris. Drei Jahre spä-
ter führt Dreyfuss in der Hauptstadt 
Frankreichs ein kleines Kino. Als die 
Premiere des neuen Nazi-Durchhal-
testreifens «Der Stolz der Nation», 
bei dessen Vorführung zahlreiche 
hohe Nazioffiziere erwartet wer-
den, ausgerechnet in ihrem Kino 

gezeigt werden soll, schmiedet sie 
Rachepläne. Doch auch die «Bas-
terds» unter der Führung von Lieut-
nant Aldo Raine (Brat Pitt) haben 
von der Premiere Wind bekommen 
und machen sich auf nach Paris.

Der Film ist mit rund zwei-
einhalb Stunden etwas lang ausge-
fallen. Dies tut dem Streifen je-
doch keinen Abbruch, denn Ne-

benschauplätze sowie einzelne Fi-
guren werden mit viel Liebe zum 
Detail in Szene gesetzt. Auch wenn 
«Inglorious Basterds» nicht ganz 
an frühere Meisterwerke wie etwa 
«Pulp Fiction» heranreicht, ist der 
Film doch nicht nur für Tarantino-
Fans ein Genuss. wa.

«INGLORIOUS BASTERDS»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

So hätte es auch sein können
Tarantino erzählt in seinem neuen Film «Inglorious Basterds» eine etwas 

andere Geschichte aus dem Zweiten Weltkrieg.

Lt. Aldo Raine schwört seine Truppe auf die Schlacht ein. pd

ALEX ARBEITET als 
Handlanger in einem Wiener Bor-
dell. Mit der Prostituierten Tamara 
will er in Spanien ein neues Leben 
beginnen, doch beide sind pleite. 
Ein kleiner Banküberfall soll das nö-
tige Startkapital liefern. Zuerst läuft 
auch alles nach Plan, doch auf der 
Flucht kommt der Provinzpolizist 
Robert dazwischen, schiesst, und 
trifft Tamara tödlich. Alex sinnt auf 
Rache und lernt auf dem Land zufäl-
lig die Frau von Robert kennen. mr. 

«REVANCHE»

DO BIS SO 17 H, SO 11 H, KIWI (SH)Alex und Tamara versuchen aus ihrer Misere auszubrechen. pd

Ausbruch aus dem Milieu
Der österreichische Film «Revanche» ist Liebesgeschichte, Krimi und psycho-

logische Studie in einem. Ein kleines Schmuckstück, trotz Überlänge.

Ein flotter Darsteller. pd
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DONNERSTAG (20.8.)
Bühne
1. nordArt Theaterfestival. Stahlbergerheuss, im 
Schilf. Musik und Mechanik. Details unter www.
nordart.ch. 21 h, Klostermuseum St. Georgen, Stein 
am Rhein.
1. nordArt Theaterfestival. Katja Baumann, Rosen 
für Herr Grimm. Ein-Frau-Theater mit Gänsehaut-
potenzial. Details unter www.nordart.ch. 19.30 h, 
Schwanenbühne, Stein am Rhein.
9. SHpektakel. «Die grosse Wut des Philipp Hotz, 
ein Schwank von Max Frisch. Einlass 19.30 h, Beginn 
20 h, Haberhaus (SH).
Sommertheater: Die Fieberkurve. Ein Krimi nach 
Friedrich Glauser. In einer Theaterfassung von Wal-
ter Millns. Res.: www.sommertheater.ch. Beiz ab 18 
h, Theater 20.15 h, Hof der Musikschule (SH).

Bars&Clubs
Cuba. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
Tabaco. Partyfever mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Domino. Partysound mit DJ la Croix. 20 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. 21 h, Feuerthalen.
Orient. Urban Sounds. House, RnB und Hip Hop mit 
Nino Green. 22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag. 14.30-17.30 h, Re-
staurant Zum alten Schützenhaus (SH).
Wandern Pro Senectute. Wanderung von Wil über 
Zuzwil nach Wil. 8.30 h, Schalterhalle Bahnhof (SH).

Konzert
Schaffhausen «à la carte». Live-Musik mit «Musik 
Apostel». Festbetrieb ab 18 h, Musik ab 19.30 h, 
Mosergarten (SH).
The Aggrolites (USA). Raw Reggae and Soul. 
21.30 h, TapTab (SH).

Worte
Das Tor zum Schaffhauser Mühlental: «Diana / 
Durachweg / Bleiche». Das Schaffhauser Archi-
tekturforum lädt zum Vortragsabend. Anschliessend 
Diskussion. 18 h, Aula Berufsbildungszentrum BBZ 
(SH).
Manouria Emys Phayrei - die Grosse Braune 
Landschildkröte. Vortrag von Ursula Eggen-
schwiler, Schildkrötenexpertin, über die Asiatische 
Landschildkröte Manouria Emys Phayrei. 20-22 h, 
Restaurant Baumgarten, Benken.

FREITAG (21.8.)
Bühne
1. nordArt Theaterfestival. Stahlbergerheuss, im 
Schilf. Musik und Mechanik. Details unter www.
nordart.ch. 21 h, Klostermuseum St. Georgen, Stein 
am Rhein.
1. nordArt Theaterfestival. Katja Baumann, Rosen 
für Herr Grimm. Ein-Frau-Theater mit Gänsehaut-
potenzial. Details unter www.nordart.ch. 19.30 h, 
Schwanenbühne, Stein am Rhein.
9. SHpektakel. «Die grosse Wut des Philipp Hotz, 
ein Schwank von Max Frisch. Einlass 19.30 h, Beginn 
20 h, Haberhaus, (SH).
Sommertheater: Die Fieberkurve. Ein Krimi nach 
Friedrich Glauser. In einer Theaterfassung von Wal-
ter Millns. Res.: www.sommertheater.chv. Beiz ab 18 
h, Theater 20.15 h, Hof der Musikschule (SH).

Bars&Clubs
TapTab. «Zurück im Glück»: Electrosized meets 
Drehbar Part II mit den DJs Manon, Marc Maurice, 
Frank Knatter und Mauro Cataldo und Fab le Croix. 
22 h, (SH).
Orient. Bad Girls. Hip-Hop und RnB mit den DJs 
CutXact und Kosi. 22 h, (SH).
Domino. Caribbean-Beats mit DJ Darelito. 20 h, (SH).
Dolder 2. Fridaynightparty. 60er-90er-Pop-Rock-Ohr-
würmer mit DJ Chrigel. 21 h, Feuerthalen.
Tabaco. Hotsounds mit Dan@Work. 21 h, (SH).
Tonwerk. Ü30 Dance Night mit DJ Andy. 21 h, (SH).
Salix. Partysound. 60er- , 70er- , 80er- und 90er-Jah-
re, Blues und Rock mit DJ Duggi. 21 h, Neuhausen.
Güterhof. Pumpin House mit DJ J-Kin. 22 h, (SH).
Crossbox. Querbeet mit Lolo. 21 h, (SH).
Cuba. Soundfestival mit DJ Hi-Five. 21 h, (SH).

Dies&Das
75 Jahre Turnverein Merishausen – Turnen und 
Kalorien. Grosses Fest mit verschiedenen Darbie-
tungen und 4-Gang-Menu. Details unter www.tvme-
rishausen.ch. Ab 19 h, Turnhalle, Merishausen.
8. Babentaler Alp-Chilbi. Ländlertreffen mit ver-
schiedenen Musikgruppen. Ab 20 h, Alprestaurant 
Babental, Schleitheim.
Neuhuuser Märkt. Mit Frisch-, Dauer- und Saiso-
nalen Produkten aus der Region. 15.30-19.30 h, Platz 
für alli, Neuhausen.
Schaffhauser Kantonalschützenfest. Über 5000 
Schützen schiessen auf über einem Dutzend Schiess-
ständen im Klettgau und im Randental. Genaue 
Daten und Uhrzeiten: www.sksf2009.ch. ganztags, 
Verschiedene Schiessstände (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein. 14-17 h, 
Quartiertreff Silvana (SH).
Sommerbegegnung. Der Museumsverein lädt Mit-
glieder und Gäste ein. Anm. an andreas.schiendor-
fer@gmx.ch. 18 h, Museum zu Allerheiligen, (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Öffentliche Stadt-
führung. 11.30-12.30 h, Tourist-Information, Stein 
am Rhein.
Tarot. Üben und Einführen ins Tarot ab Level 2. 9.30 h, 
Freiraum Zentrum, Flurlingen.

Konzert
Liebesglück und Liebesleid. Mit dem Chor Vo-
calissimo der Singschule der Musikschule SH. 20 h, 
Windler-Saal, Stein am Rhein.
Skarface (FRA). Die Ska-Legende aus Paris. 21 h, 
Fasskeller (SH).

SAMSTAG (22.8.)
Bühne
1. nordArt Theaterfestival. Katja Baumann, Rosen 
für Herr Grimm. Ein-Frau-Theater mit Gänsehaut-
potenzial. Details unter www.nordart.ch. 19.30 h, 
Schwanenbühne, Stein am Rhein.
1. nordArt Theaterfestival. Knuth und Tucek, Neu-
rotikon Erzählkunst mit gewaltig weiblicher Satire 
und barbarischer Musikalität. Details unter www.
nordart.ch. 21 h, Klostermuseum St. Georgen, Stein 
am Rhein.
9. SHpektakel. «Die grosse Wut des Philipp Hotz, 
ein Schwank von Max Frisch. Einlass 19.30 h, Beginn 
20 h, Haberhaus, (SH).

Bars&Clubs
Turnhalle Merishausen. 75 Jahre Turnverein Meris-
hausen - Die grosse Partynight. Mit Bars und Sound mit 
den DJs STE und Badi. 21 h, Turnhalle, Merishausen.
Oberhof. Birthdaybash. Oberhof Wirt Bruno Meier 
feiert seinen 36. Geburtstag mit DJ Pino und DJ Fri-
da. 21 h, (SH).
Orient. Danze. Hip-Hop, House und Electro mit DJ 
Sab and Sosza. 22 h, (SH).
Kammgarn. Disco-Time. Querbeet mit Dr. Snäggler 
und DJ Tilo. 22 h, (SH).
Domino. Italo-Party mit DJ Hi-Five. 20 h, (SH).
Cuba. Legendary Music-Hit-Night mit DJ The Dude. 
21 h, (SH).
Tonwerk. Line-Dance-Party. 20 h, (SH).
Dolder 2. Ohrwürmer und Jukebox-Classics. mit DJ 
PingPong. 21 h, Feuerthalen.
Güterhof. Pop and Disco mit DJ Darelito. 22 h, (SH).
Gleis 6. Rock, X-Over, Alternative and Party Sounds 
mit DJ Planito. 21 h, (SH).
Crossbox. Rocknight mit DJ Merlin. 21 h, (SH).
Tonwerk. Tanz mit DJ Armin. 20 h, (SH).
Tabaco. Urban Beats mit DJ Seba. 21 h, (SH).
TapTab. What A Bam Bam. Dancehall, Ragga, Reg-
gae, Soca mit Renegade Sound (D) und Real Rock 
Sound. 22 h, (SH).

Dies&Das
10 Jahre Schafuuser Puuremärkt. Mit Buure-
zmorge, Festwirtschaft, musikalischer Unterhaltung 
und anderen Attraktionen. 8-16 h, Markthalle Kirch-
hofplatz (SH).
7. Munotball. Mit dem Zunftspiel Adliswil und dem 
klassischen Quadrille-Tanz, Tenue festlich. 20 h, Mu-
not (SH).
8. Babentaler Alp-Chilbi. Schwingfest und Un-
terhaltungsabend. Ab 13 h, Alprestaurant Babental, 
Schleitheim.
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Res.: 052 
632 40 20. 14 h, Tourist-Service (SH).
Barock und Bettelorden: Klosterkirche Para-
dies. Kirchen-Exkursion mit Rainer Sigrist. 10 h, 
Klos terkirche Paradies, Schlatt.
Chilbi Trasadingen. Mit Kinderkarussell, Festbe-
trieb und weiteren Attraktionen. Ganztags, Trasa-
dingen.
Tischtennisturnier um den Rheinfallpokal. In-
ternationales Tischtennisturnier mit hochkarätiger 
Beteiligung. 11-18 h, Rhyfallhalle, Neuhausen.
Medialität und Heilen. Kurs und Schnuppertag. 
9.30 h, Freiraum Zentrum, Flurlingen.
Mittelalterlich Phantasie Spectaculum. Das 
grösste reisende Mittelalter-Kultur-Festival der 
Welt. Details unter www.spectaculum.de. Ab 13 h, 
Landesgartenschau Gelände, D-Singen.
Rheinfall-Feuerwerk. Neues Datum und freier Ein-
tritt. 21.30 h, Rheinfall, Neuhausen.
Schaffhauser Kantonalschützenfest. Über 5000 
Schützen schiessen auf über einem Dutzend Schiess-
ständen im Klettgau und im Randental. Genaue Da-
ten und Uhrzeiten: www.sksf2009.ch. Ganztags, 
Verschiedene Schiessstände (SH).
Sommerfest. Mit Live-Musik und Festbeiz. 15 h, 
Alters- und Pflegeheim Bachwiesen, Ramsen.
Traktorenfest. Mit Geschicklichkeitsfahren, Ma-
schinendemonstrationen, Streichelzoo, Festbeiz und 
vielem mehr. Ab 9 h, Areal der Getreidesammelstelle,  
Gächlingen.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, (SH).

Konzert
Elvis Explosion. Elvis-Covers und gute Laune. 21 h, 
Schäferei (SH).
Kirchenmusik. Musik im Abendgebet mit dem Gos-
pelchor Neuhausen. 17.15 h, Stadtkirche St. Geor-
gen, Stein am Rhein.
Liebesglück und Liebesleid. Mit dem Chor Voca-
lissimo der Singschule der Musikschule SH . 20 h, 
Hofackerzentrum (SH).
Live-Musik-Wochenende. Mit den «Romanos». 
15 h, Alt Neuhuuser-Stübli, Neuhausen.

SONNTAG (23.8.)
Bühne
1. nordArt Theaterfestival. Katja Baumann, Rosen 
für Herr Grimm. Ein-Frau-Theater mit Gänsehaut-
potenzial. Details unter www.nordart.ch. 19.30 h, 
Schwanenbühne, Stein am Rhein.
1. nordArt Theaterfestival. Knuth und Tucek, Neu-
rotikon Erzählkunst mit gewaltig weiblicher Satire 
und barbarischer Musikalität. Details unter www.
nordart.ch. 21 h, Klostermuseum St. Georgen, Stein 
am Rhein.
9. SHpektakel. Das «SHpektakel»-Ensemble spielt 
«Die grosse Wut des Philipp Hotz, ein Schwank von 
Max Frisch. Einlass 19.30 h, Beginn 20 h, Haberhaus, 
(SH).

Dies&Das
13. Schaffhauser Bouleturnier. Gespielt wird in 
2er-Teams. Anmeldungen an amsler06@bluewin.ch 
oder am Turniertag bis 9.45 Uhr direkt im Mosergar-
ten. 10 h, Mosergarten (SH).
75 Jahre Turnverein Merishausen - Familientag 
und Dorfolympiade. Mit Live-Musik, Festbeiz und 
Postenlauf für Gross und Klein. Details unter www.
tvmerishausen.ch. Ab 10.45 h, Dorf, Merishausen.
8. Babentaler Alp-Chilbi. Volkstümlicher Sonntag 
mit Alpgottesdients und Live-Musik. Ab 10 h, Alpre-
staurant Babental, Schleitheim.
Chilbi Trasadingen. Mit Kinderkarussell, Festbe-
trieb und weiteren Attraktionen. Ganztags, Trasa-
dingen.
Tischtennisturnier um den Rheinfallpokal. In-
ternationale Tischtennisturnier mit hochkarätiger 
Beteiligung. 9-16 h, Rhyfallhalle, Neuhausen.
Medialität und Heilen. Kurs und Schnuppertag. 
9.30 h, Freiraum Zentrum, Flurlingen.
Mittelalterlich Phantasie Spectaculum. Das 
grösste reisende Mittelalter-Kultur-Festival der Welt. 
Details unter www.spectaculum.de. 11-19.30 h, Lan-
desgartenschau Gelände, D-Singen.
Schaffhauser Kantonalschützenfest. Über 5000 
Schützen schiessen auf über einem Dutzend Schiess-
ständen im Klettgau und im Randental.  Genaue 
Daten und Uhrzeiten: www.sksf2009.ch. ganztags, 
Verschiedene Schiessstände, (SH).
Schaffhauser Wanderwege. Von Wohlen über 
den Esterliturm nach Lenzburg. Wandertelefon: 052 
625 73 32. 7.55 h, Bahnhof (SH).
Stauffacher-Parkplatzfest. Konzert mit der Steel-
band «Munot Pans» sowie den «Glantaler Power 
Men». Dazu gibts feines vom Grill, Kuchen und Tor-
ten. 11.15 h, Restaurant Stauffacher (SH).
Traktorenfest. Mit Geschicklichkeitsfahren, Ma-
schinendemonstrationen, Streichelzoo, Festbeiz und 
vielem mehr. Ab 9 h, Areal der Getreidesammelstelle 
, Gächlingen.

Konzert
Ave Virgo Gloriosa. Mit dem Winterthurer Vokal-
ensemble. Marienmotetten aus der Renaissance 
und der Gegenwart. Werke von Desprez,Victoria, 
Morales, Palestrina, Monteverdi. 17 h, St. Katha-
rinental, Diessenhofen.
Live-Musik-Wochenende. Mit den «Romanos». 
11-16 h, Alt Neuhuuser-Stübli, Neuhausen.
Manuel Mengis Gruppe 6. Contemporary Cross-
over-Jazz. 19 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Rheinauer Konzerte. 4. Chorkonzert. Mit dem 
Frauenfelder Oratorienchor und dem Collegium Can-
torum Wetzikon. 17 h, Klosterkirche, Rheinau.
Salon Royal. Swing, Jazz, Chansons und Schlager 
der 20er, 30er und 40er Jahre. 13 - 17 h, Restaurant 
Waldheim, Büsingen.
Serenade mit Tritonus. Alte Schweizer Volksmusik 
aus der «Vor-Ländlerzeit». 17 h, Kirche St. Othmar, 
Wilchingen.
Tritonus. Alte Schweizer Volksmusik aus der Vor-
Ländlerzeit mit alten Volksmusikinstrumenten wie 
Sackpfeife, Drehleier, Schalmei uvm. 17 - 19 h, Kir-
che St. Othmar, Wilchingen.

MONTAG (24.8.)
Dies&Das
8. Babentaler Alp-Chilbi. Handwerker-Vesper mit 
den Chläggimusikanten. Ab 17 h, Alprestaurant Ba-
bental, Schleitheim.
Chilbi Trasadingen. Mit Kinderkarussell, Festbe-
trieb und weiteren Attraktionen. Ganztags, Dorf, 
Trasadingen.
Familienstellen. Vortrag und Beispiele. 20 h, Frei-
raum Zentrum, Flurlingen.

DIENSTAG (25.8.)
Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. Song auswählen und los-
singen. 20 h, (SH).
Cuba. Poker-Night. Es wird Texas Hold'em gespielt. 
21 h, (SH).

Dies&Das
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Reserva-
tion: 052 632 40 20. 10 h, Tourist-Service (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

Konzert
Schaffhauser Orgelkonzerte. Mit Jack Day, Kan-
tor an der Georgenkirche, Mecklenburg-Vorpommern. 
12.30 h, St. Johann (SH).

Worte
Wirtschaftspolitik in Krisenzeiten. Diskussions-
runde mit Serge Gaillard, Leiter der Direktion für Arbeit 
im Staatssekretariat für Wirtschaft, Erhard Meister, 
Vorsteher des Volkswirtschaftsdepartements, Werner 
Bächtold, Regierungsratskandidat und Alex Granato, 
Sekretär der Unia. 20 h, Haberhauskeller (SH).

MITTWOCH (26.8.)
Bars&Clubs
Cuba. La noche de la mujer mit DJ Stan Lee. 21 h, 
(SH).
Tabaco. Partybeats mit DJ Flow. 21 h, (SH).
Dolder 2. Soundmix mit DJ Düsi. 17 h, Feuerthalen.
Domino. VIP-Night mit Resident DJ. 20h, (SH).

Dies&Das
Les Gazelles . Vortrag über die Schule «Les Gazel-
les» in Kinshasa, Kongo, mit Heidi Kabangu-Stahel. 
Davor, um 19.30 h: Mitgliederversammlung des Ver-
eins der Freunde der Schule Les Gazelles. 20 - 21 h, 
Kirchgemeindehaus Ochseschüür (SH).
Senioren Naturfreunde Schaffhausen. Wande-
rung von Zürich nach Kloster Fahr. 9 h, Bahnhof (SH).

Konzert
Fäscht für Alli. Mit der Band Blue Note. 18.30 h, 
Platz für Alli, Neuhausen.
Munot Dixie Stompers. Dixieland und Swing. 
18.30-21 h, Restaurant Linde, Buchthalen.

Worte
Philosophischer Stammtisch. Diskussion mit 
Kaspar Büchi zum Thema «Was sind und woher kom-
men Werte». 20 h, Fassbeiz (SH).

DONNERSTAG (27.8.)
Bars&Clubs
Cuba. Dalemission mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Domino. Partysound mit DJ Pino. 20 h, (SH).
Tabaco. Partysound mit Dan@Work. 21 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musiker. 21 h, Feuerthalen.
Orient. There is a Party. Partytunes mit Jean Luc 
Piccard. 22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster, 
(SH).
Alphorn- und Fahnenschwinger-Vereinigung 
SH. Platzkonzert. 19.30 – 20 h, Fronwagplatz (SH).
Bewegung, Spiel und Spass. 18 h, Bewegungs-
raum Gisele Marti (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Inglorious Basterds. Tarantinos neuer Film über 
eine Elite-Einheit, die Nazis umbringt. D., ab 16 J., 
tägl. 16.45/20 h, Fr/Sa, 23.15 h.
Zack and Miri make a Porno. Zwei Freunde wollen 
einen Pornofilm drehen. D, ab 16 J., tägl. 16.45/19.45 
h, Fr/Sa, 22.30 h, Sa/So/Mi, 13.45 h.
Tödliches Kommando. Kriegsfilm über eine Truppe 
Bombenentschärfer. D, ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa, 
22.45 h.
Selbst ist die Braut. Um ihre Ausweisung aus den 
USA zu verhindern, will eine Frau ihre Verlobung vor-
täuschen. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa, 22.45 h, 
Sa/So/Mi, 14 h.
Public Enemies. Die wahre Geschichte über Frank 
Dillinger, einst der meistgesuchte Verbrecher der 
USA. D, ab 16 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa, 22.30 h, 
Sa/So/Mi, 13.45 h.
Mullewapp. Animations-Kinderfilm über Tiere vom 
Bauernhof. D, tägl. 17 h, Sa/So/Mi, 14 h.
Hangover. Mit einem riesigen Kater erwachen drei 
Freunde und versuchen nun, die Geschehnisse der 
Nacht zu rekonstruieren. D, ab 10 J., tägl. 16.45/19.45 
h, Fr/Sa, 22.30h, Sa/So/Mi, 13.45 h.
G.I. Joe. Krachendes, anspruchsloses Hollywood-
kino. D, ab 16 J., tägl. 19.15 h, Fr/Sa, 22.30 h.
Harry Potter und der Halbblutprinz. Harry Potter 
muss verhindern, dass sich Lords Voldemorts Macht 
noch stärker ausbreitet. D, ab 10 J., tägl. 17/20 h, Fr/
Sa, 22.45 h, Sa/So/Mi, 14 h.
Ice Age 3. Die Dinosaurier sind los. D, ab 8 J., tägl. 
16.45 h, Sa/So/Mi, 13.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Los Abrazos Rotos. Pedro Almodóvars neuer 
Streifen mit Penélope Cruz. Sp/d/f, ab 14 J., tägl. 
17.15/20 h, Sa/So/Mi, 14.30 h, So, 11 h.
Coco avant Chanel. Die Geschichte von Coco Cha-
nel. E/d, Do-Di, 20 h.
Ice Age 3. Die Dinosaurier sind los. D, ab 8 J., Sa/
So/Mi, 14.30 h, Mo-Mi, 17 h.
Revanche. Ein Mall will sich für den Tod seiner Frau 
rächen. D, ab 14 J., Do-So, 17 h, So, 11 h.
The Countess – Die Gräfin. Die Gräfin Erzebet Ba-
thory mordet für ihre Schönheit. E/d/f, Mi (26.8.), 
20 h.

Gems, D-Singen
Liebe auf den zweiten Blick. Dustin Hoffmann 
muss um die Liebe seiner Tochter kämpfen. Do 
(20.8.), 20 h. 

GALERIEN
Schaffhausen
Sepp von Rotz. «Immer Lust auf Sommerlust (Der 
Gast ist König)». Bilder und Objekte. Sommerlust, 
Rheinhaldenstrasse 8. Offen: Tägl. ab 11.30 h. Bis 
18. Okt. Vernissage: So (23.8.), 17 h.
Living Thesign. Eames Stühle von 1946-heute und 
antike Kaffeemühlen 1870. Galerie Repfergasse 26, 
Repfergasse 26. Offen: Di-Fr, 8-18 h, Sa, 8-16 h. Bis 
26. Sept. Vernissage: Fr (21.8.), 18-20 h.
Scolpito. Dialog zwischen Form und Wort. Po-
esie: Matta Lena. Werke:  Markus Graf, Bruno Hof-
stetter, Boris Milosch, Jürg Stäheli, Markus Studer. 
Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Mo-Fr, 13.30-18 h, Sa, 
10-16 h. Bis 17. Okt. Vernissage: Do (27.8.), 19 h.
Vincenzo Baviera – Friedrich Brütsch – Rudolf 
Härdi. In einer von René Eisenegger kuratierten 
Carte-blanche-Ausstellung zeigen drei Bildhauer mit 
unterschiedlichen Werdegängen Installationen und 
Skulpturen. Forum Vebikus, Baumgartenstrasse 19. 
Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 12-16 h. Bis 
20. Sept.
Patrick Werner. Acrylbilder. Fassgalerie, Weber-
gasse 13. Offen: Mo-Do, 8.3-23.30, Fr/Sa, 8.30-0.30 
h. Bis 27. Sept.
Mars in 3D. Das neue Bild des Roten Planeten. 
Modelle der Marssonden sowie Informationen und 
Bilder der neusten Marsforschung. Herblinger Markt. 
Stüdliackerstrasse 4. Offen: Während den Ladenöff-
nungszeiten. Bis 22 Aug.
Wendel Oberli. Schaukastengalerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. Bis 31. August.
Hedi Waldvogel. Aquarellbilder. Kulturfoyer, Herb-
linger Markt. Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa 8-18 h. Bis 
21. Aug. 

Neuhausen
Da! «Eine Gruppenausstellung». Mit Cécile Wick, 
Ursula Hodel, Claudia Maria Lehner, André Bless, 
Heinz Niederer, Vincenzo Baviera, Andreas Luethi. 
Galerie Rein Art. Laufengasse 26. Offen: Fr-Sa, 16-18 
h, So, 16-19 h. Bis 30 Aug.

Thayngen
Katharina Lichtner. Malerei, Zeichnungen, Skulp-
turen. Hauser Hofmann Kunst-Art-Arte. Stoffler-
strasse 18. Offen: Sa, 11-17 h, So, 14-18 h. Bis 3. 
Okt. Vernissage: Sa (22.8.), 11 h. 
Adolf Ott – Wolfram Nigg – Sylvia Bosshard. 
Aquarelle, Acryl-Bilder, Kunstkeramik in RAKU-Tech-
nik. Kulturzentrum Sternen. Offen: Sa/So, 13-17 h. 
Bis 30. Aug.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Von Täfer und Tapeten. Zimmerausstattungen des 
18. Jahrhunderts. Führung mit Stephanie Weinber-
ger. Mi (26.8.), 12.30 h.
Das Lob der Torheit. Versuch einer Ausstellung 
nach Erasmus von Rotterdam. Bis 10. Jan.
Natürlich vernetzt. Biodiversität: Eindrückliche 
Beispiele zeigen den Wert natürlicher Vielfalt. Bis 
25. Oktober. 
Schaffhausen im Fluss. Kulturgeschichte haut-
nah. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdokumente, 
Computer- und Hörstationen.
Archäologie der Region. Von 15 000 v. Chr. bis 
zum Mittelalter.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Geschichte aus dem Hintergrund. Rundgang 
durch das Depot der Sammlung Ebnöther mit Werner 
Rutishauser. Teilnehmerzahl beschränkt. Anm. unter 
052 633 07 77. So (23.8.), 11.30 h.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz. 
Sonntags-Matinée. Robert Ryman. Zu Zusammen-
hängen zwischen Kunst, Ort und Erfahrung. Mit Me-
ret Arnold. So (23.8.), 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen 

Ruh

Öffnungszeiten: Mo-Fr 8.00 12.00/13.00 17.00
 Sa 9.00 12.00

Reparaturen, Vermietung und Verkauf

Kaffeemaschinen
CH-8240 Thayngen

www.ruh-kaffee.ch
Tel. 052 640 03 00

8207 Schaffhausen
www.maendli-freizeit.ch

Schöne Schattenseiten ...

052 643 56 33

Zur Zeit stark reduzierte Preise auf Sonnenschirme und Möbel
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Elvis lebt!
Zwei junge Musiker haben 

sich zufällig getroffen und gefun-
den. Beide lieben Elvis, und kur-
zerhand wurde der Entschluss 
gefasst, seine Musik auf die Büh-
nen der Welt zu bringen. Mit mi-
nimaler Instrumentierung, maxi-
malem Schub und viel Charme 
wird jetzt wieder die Message 
des Kings verbreitet. ausg.

SA (22.8.), 21 H, SCHÄFEREI (SH)
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MIT APERO und musikali-
scher Umrahmung wird am Sonn-
tag die Ausstellung von Sepp von 
Rotz eingeläutet. «Immer Lust auf 
Sommerlust. (Der Gast ist König!)», 
so der Titel des Werks, besteht aus 
witzigen, berührenden, ausdrucks-
starken Bildern in fröhlichen Farben. 
Der 67-jährige von Rotz arbeitet be-
reits seit 1972 als freischaffender 
Künstler und kann auf ein reiches 
Schaffen zurückblicken. Nach der 
Vernissage besteht die Möglichkeit, 
mit von Rotz zu essen. mr.

SO (23.8.), 17 H, SOMMERLUST (SH) Der Künstler Sepp von Rotz posiert in seinem Atelier. pd

DIE DICHTERIN Matta 
Lena ist mit einer reichen, originel-
len Sprache und einem faszinie-
renden Wortschatz gesegnet. Vor-
sichtig macht sie sich auf die Su-
che nach Kunstwerken, von denen 
sie sich inspirieren liess. Diese 
Kunstwerke – so Lena – sind Spu-

ren eines Weges, Spuren einer 
 biographischen Bewegung. Sie 
macht sich also auf Spurensuche. 
So ist während zwei Jahrzehnten 
eine Reihe von Gedichten entstan-
den, die jetzt im Band «Scolpito I – 
Dialog zwischen Form und Wort» 
veröffentlicht wurden und am kom-

menden Donnerstag in  der Galerie 
O im Rahmen einer Buchvernissa-
ge vorgestellt werden.

Gleichzeitig gewährt die 
Künstlerin einen Einblick in ihren 
geplanten zweiten Gedichtband, 
indem sie fünf unveröffentlichte 
Gedichte präsentiert, zusammen 
mit den Werken, von denen sie 
sich inspirieren liess. Dies sind ein-
fache Stahlplastiken von Markus 
Graf, Bilder von Bruno Hofstetter, 
Skulpturen und Fotos von Jürg Stä-
heli und Bilder von Boris Mlosch 
sowie die Aufzeichnungen des 
Herzchi rurgen Markus Studer, der 
Fernfahrer geworden ist. Letzterer 
wird am 18. Oktober in der Galerie 
O einen Vortrag halten.

An der Buchvernissage 
und Ausstellungseröffnung von 
«Scolpito I» wird die Künstlerin zu-
sammen mit René Krebs (Trompe-
te) eine musikalische Rezitation 
halten. mr.

VERNISSAGE: DO (27.8.), 

19 - 21 H, GALERIE O (SH)

«Kunstwerke sind Spuren»
Die neue Ausstellung der «Galerie O», entstanden in Zusammenarbeit mit 

dem «atelier varna», widmet sich dem Dialog zwischen Form & Wort.

Häuser, Städte, Landschaften
Der Künstler und gelernte Hochbauzeichner Sepp von Rotz präsentiert in der 

Sommerlust sein Werk «Immer Lust auf Sommerlust».

Diese Stahlplastik von Markus Graf ist eine von Matta Lenas Spuren. pd

Ohne Etikette
Die «Gruppe 6», das Bandpro-

jekt von Manuel Mengis, spielt  
Jazz, aber auch ein Rockpubli-
kum wird seine wahre Freude an 
der «kleinen Bigband» haben. 
Pulsierende Elemente und ein 
omnipräsenter kompositorischer 
Unterbau bilden die Basis, doch 
haben die Musiker immer wieder 
die Möglichkeit auszubrechen, zu 
improvisieren und die Mitspieler 
aufs Neue herauszufordern. 
Kitsch wird ebenso wenig ausge-
schlossen wie Brutalität, da wird 
eigenständige Musik gemacht, 
und die wird, zumindest bei den 
Kritikern, hervorragend aufge-
nommen. Ein feines Konzert im 
Garten des Dolder 2. ausg.
SO (23.8.), 19 H, DOLDER 2, FEUERTHALEN

Erholung pur
Bei diesen hochsommerli-

chen Temperaturen und all den 
vollgestopften Badis tut man gut 
daran, ab und zu ein kühles, be-
sinnliches Plätzchen aufzusu-
chen. Die Mittagskonzerte im 
Münster und St. Johann bieten 
dazu die passende Gelegenheit. 
Zum Auftakt spielt Jack Day, 
Kantor an der Georgenkirche 
Waren in Müritz, Mecklenburg-
Vorpommern, englische Orgel-
musik aus über funfhundert Jah-
ren, unter anderem Werke von 
Wil liam Byrd, Henry Purcell, 
Craig Sellar Lang, Robertsbridge 
Codex, Edward Elgar und John 
Ireland. ausg.

DI (25.8.), 12.30 H, ST. JOHANN (SH)
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Turnen & Kalorien 
Der Turnverein Merishausen 

feiert Jubiläum. Vor genau 75 
Jahren wurde er gegründet. Aus 
diesem Grund wird jetzt drei 
Tage lang Unterhaltung gebo-
ten, in Form von Apéro, feinen 
Menus, turnerischen Leckerbis-
sen, dem Stuntcomedianten 
«Superbuffo», einer Party in der 
Turnhalle mit Bars, Essecken 
und DJs und einem umfangrei-
chen Familientag mit Gottes-
dienst und Dorfolympiade. Ge-
naues Programm und Ablauf: 
www.tvmerishausen.ch. ausg.

FR - SO (21. - 23.8.), MERISHAUSEN

DIESES WOCHENEDE 
gastiert in Singen wieder das «Mit-
telalterlich Phantasie Spectacu-
lum», das grösste reisende Mittel-
alter-Kultur-Festival der Welt, und 
nimmt die Besucher mit auf eine 
Zeitreise zurück in die Zeit der Rit-
ter und Hofdamen. Der mittelalter-
liche Markt bildet das Zentrum des 
Festivals. Hier tummeln sich Händ-
ler, Spielzeugmacher, Schmiede, 
Wollspinner, Ziselierer, Glasbläser, 
Drechsler, Waffenschmiede und 
viele weitere Handwerker und bie-
ten ihre Dienste und Produkte an. 
Bäckereien, Räuchereien, Garbräte-
reien und Suppenküchen kitzeln 
den Gaumen, es wird gefeilscht 
und gestautn. Die Kinder können 
sich selbst in mittelalterlicher Hand-
werkskunst üben, Bälle filzen, Holz 
drechseln, Kerzen ziehen oder 
schmieden. Ein authentischer Pest-
zug wird dargeboten, professio-
nelle Stuntmen zeigen furiose 
 Ritterkämpfe, und die Besucher 
können sich im Axt werfen, Bogen-

schiessen oder Burg erstürmen 
üben. Der Samstag wartet nebst 
den Shows mit Konzerten aktueller 
Topbands auf. Das Line-Up liest 
sich wie ein «Who is Who» der Mit-
telalter-Szene. Das Traumspektakel 
mit riesigem Feuerwerk bildet den 
Höhepunkt des Festivaltages. Der 

Sonntag mit dem grossen Familien-
variété wird dann mit dem Abend-
konzert der bekannten Band «Sal-
tatio Mortis» abgerundet. Mehr In-
fos finden Sie unter: www.specta-
culum.de. mr. 

SA (22.8.) 13 - 24 H, SO (23.8.) 11 - 19.30 H, 

LANDESGARTENSCHAU-GELÄNDE, SINGEN

Ein Besuch bei den Rittern
Seit 16 Jahren ist das gigantische «Mittelalterlich Phantasie Spectaculum» in 

Deutschland unterwegs und zeigt uns die rauhen Sitten der Ritter.

Furchteinflössende Ritter rüsten sich für den Kampf. pd

«SKARFACE» SIND die 
Könige des Uptempo-Ska. Seit 1991 
produzierte die französische Band 
jedes Jahr ein Album, gab über 
1000 Konzerte auf der ganzen Welt 
und zog die Besucher reihenweise 
auf die Tanzfläche. Jetzt, über zehn 
Jahre nach ihrem ersten Konzert in 
Schaffhausen, sind sie wieder zu-
rück. Der enge Fasskeller dürfte 
eine geeignete Location für eine 
verruchte Show bilden, und Bier 
gibts auch genug. Der Party steht 
also nichts mehr im Weg! ausg.

FR (21.8.), 21 H, FASSKELLER (SH)Im Fasskeller brauchen die Herren von Skarface keine Sonnenbrillen. pd

In altbewährter two-tone-Manier
Rudeboys, Rudegirls, aufgepasst! Eine grosse Band macht Halt in unserem 

kleinen Städtchen. Die Rede ist von niemand Geringerem als «Skarface».

Landmaschinen 
In Gächlingen findet übers 

Wochenende ein Traktorenfest 
mit verschiedenen Attraktionen 
statt. Gegen 5000 Besucher 
werden erwartet, die den 
Schweizer Meisterschaften im 
Wettpflügen und Geschicklich-
keitsfahren sowie der Oldtimer-
Parade, dem Demopflügen mit 
Pferden und den Festreden bei-
wohnen. Dazu gibt es Unterhal-
tung mit den Alpenräpern, eine 
Traktorbar, Maschinendemons-
trationen, eine Hüpfburg und ei-
nen Streichelzoo zu sehen und 
zu erleben. Mehr Infos unter 
www.traktorenfest.ch. ausg.

SA/SO (22./23.8.), GÄCHLINGEN

Traditionsbruch 
60 Jahre lang war das Rhein-

fall-Feuerwerk ein fester Be-
standteil der 1.-August-Feierlich-
keiten in der Region. Künftig wer-
den die Raketen aber erst am 
zweitletzen Samstag im August 
gezündet, dieses Jahr also am 
22. August. Was komisch wirkt, 
hat aber durchaus seine Begrün-
dung: Die Ferien sind jetzt vor-
bei, und rund herum leuchtet 
nicht bereits der ganze Himmel 
von privatem Feuerwerk. Ausser-
dem wird ab jetzt kein Eintritt 
mehr erhoben! ausg.

SA (22.8.), 21.30 H, RHEINFALL, 

NEUHAUSEN AM RHEINFALL
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Ein Schwerenöter im Casino 

IN EINER Wegwerfgesell-
schaft wird unweigerlich Müll pro-
duziert. Doch muss dieser auch ir-
gendwo hin, was einer süditalieni-
schen Stadt unlängst unehrenhaf-
ten Ruhm eingebracht hat. Das 
Problem konnte anscheinend nur 
mit tatkräftiger Unterstützung aus 
der Schattenwirtschaft gelöst wer-
den. Offenbar mit Erfolg.

Ein ähnliches Szenario – 
von der Dramaturgie her allerdings 
eher Abenteuergeschichte denn 
Kriminalroman – spielte sich beina-
he unbemerkt im nördlichen Pazi-
fik ab. Der amerikanische Segel-
kapitän Charles Moore entdeckte 
beim Durchqueren der Rossbrei-
ten einen neuen Kontinent, den 
«Garbage Patch» oder Müllkonti-
nent. Auf einer Fläche viermal so 
gross wie Deutschland und bis auf 
eine Tiefe von zehn Meter treiben 
dort kleinste Plastikteilchen wie 

Fischfutter im Meer herum. Von 
den Küsten her erreicht der Unrat 
auf dem Wasserwege die «Depo-
nie» im Meer. Antrieb dieses Phä-
nomens ist ein gigantischer Wir-
bel, der durch Wind und Erdrota-
tion in Bewegung gehalten wird 
und Treibgut von Japan, China, Me-
xiko, Nordamerika und Kanada in 
seinen Sog zieht. Problematisch 
dabei ist, dass die Plastikteilchen 
nicht abgebaut werden, sich im 
Wirbel ansammeln und eine riesi-
ge Suppe aus Kunststoff bilden, 
welche die Meeresflora und -fauna 
nachhaltig beeinträchtigt.

Das Problem scheint auf 
den ersten Blick unlösbar. Doch 
vielleicht sollte man sich ein Bei-
spiel am Erfolg Neapels nehmen, 
die Schattenwirtschaft miteinbe-
ziehen und die hochsee-erprobten 
Piraten von der Küste Somalias um 
Rat fragen. Andreas Brüllmann

SCHLUSSPUNKT

«Garbage Patch»
DIE VERFILMUNG des 

Alan-Moore-Comics ist bunt, brutal 
und trotz 163 Minuten Spielzeit sel-
ten langweilig. Wie auch? – hat Re-
gisseur Zack Snyder doch ein zwölf-
teiliges Epos in einen einzigen 
Spielfilm gepackt – was vielen Fans 
des Comics missfällt. Moore selbst 

übrigens möchte seinen Namen 
nicht mehr in Verbindung mit den 
Adaptationen lesen, wurde er von 
diesen doch zu oft enttäuscht («The 
League», «V wie Vendetta»). Mit 
der jüngsten Verfilmung dürfte er 
zufriedener sein, viel wurde über-
nommen, so viel, dass es den von 
der Comicfassung unbeleckten Zu-
schauer beinah überfordert. Die 
Ästhetik trägt dem Genre voll und 
ganz Rechnung, die Thematik ist 
(wie eigentlich immer bei Moore) 
anspruchsvoll und zeichnet ein düs-
teres Szenario: Der kalte Krieg dau-
ert an, Richard Nixon befindet sich 
in der x-ten Amtsperiode, die Prot-
agonisten haben (bis auf einen) kei-
ne Superheldenkräfte sondern nur 
-kleider und auch sonst ganz viele 
menschliche Probleme... stü.

DER ALAN-MOORE-KLASSIKER AUF DVD

Helden ohne Superkräfte

«Watchmen», 2009, USA, Paramount 

Home Entertainment, CHF 27.90

MIT DIESEM Wettbewerb 
manövrieren wir uns immer wieder 
in die Bredouille. Nicht dass es 
schon aufwändig genug wäre, sich 
jede Woche was Neues auszuden-
ken, nein, wir stecken nämlich ein-
mal mehr in der Zwickmühle, weil 
die eingesandten Antworten da rauf 
hinweisen, dass das Rätsel von letz-
ter Woche anscheinend auf zwei Ar-
ten ausgelegt werden konnte. Wer 
hat nun gewonnen? Die Antwort 
«Jemandem nachlaufen wie ein 
Hund» oder «Den Letzten beissen 
die Hunde»? Wir entscheiden uns 
für letzteres und geloben für die Zu-
kunft etwas mehr Eindeutigkeit. 
Ruth Müller darf am Skarface-Kon-
zert tanzen bis die Sohlen glühen.

Diese Woche ist ein Sprich-
wort gesucht, welches zwei Seiten 

hat. Dabei ist eine stets positiv und 
die andere folglich negativ oder 
manchmal auch umgekehrt. Der 
junge Mann auf dem Bild nebenan 
zum Beispiel scheint in der Damen-
welt beliebt zu sein. Beim «Eile mit 
Weile»-Spielen hingegen kommt er 
nicht mal aus dem «Hüsli», solange 
er nur Einser würfelt. Man kann 
eben nicht beides haben. wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Die Würfel sind gefallen.  Foto: Nora Dal Cero



war nicht sehr verbreitet. Man konnte 

nicht, man hatte keinen Platz, man war 

selbst gefährdet... Flüchtlingspolitik ist 

zwar nicht mein 

Schwerpunktthe-

ma, aber ich habe 

den Eindruck, die-

se Rehabilitierung 

sei für die Schweiz 

eine ziemlich lästige Pflichtübung gewe-

sen. Man hat sich ihrer auf nicht eben 

stilvolle Weise entledigt, indem man den 

Nachfahren quasi wortlos ein Dokument 

ins Haus geschickt hat. Die Familie Wolf 

hat einfach ein Papier bekommen, der 

Vater sei jetzt rehabilitiert. Es war ein 

reiner Verwaltungsakt, lieblos abgespult. 

Eine kleine Feier in Stein am Rhein, das 

wärs doch gewesen. Das wäre dem Kan-

ton wohl angestanden. Die Schweiz tut 

sich mit Rehabilitierungen im Übrigen 

generell schwer: Auch bei den Spanien-

kämpfern hat man gewartet, bis fast der 

letzte gestorben war.

Forschungsergebnisse haben nur ei-
nen Sinn, wenn sie auch kommuni-
ziert werden. Wie weckt man Inter-
esse?
In den letzten dreissig, vierzig Jahren ha-

ben wir in der Wissensvermittlung gewal-

tige Fortschritte gemacht – siehe Schaff-

hauser Kantonsgeschichte. Geschichte 

vermitteln, das heisst Geschichten erzäh-

len. Das haben wir 

auch in Stein am 

Rhein versucht, 

wo wir die Leute 

zu Vorträgen, also 

zum Erzählen von 

Geschichte eingeladen haben. Wir haben 

sie dort abgeholt, wo sie noch Erinnerun-

gen und damit einen eigenen Bezug hat-

ten. Und wir haben die Stadtführerin-

nen und -führer gründlich gebrieft, was 

auf sehr grosses Interesse stiess. Auf die-

se Weise sind die Menschen durchaus zu 

begeistern. Aller-

besten Geschichts-

unterricht bietet 

ja auch das Muse-

um zu Allerheili-

gen mit seiner neu 

gestalteten historischen Abteilung – ein 

Paradebeispiel für geglückte Wissensver-

mittlung.

Wir haben immer wieder das Ver-
hältnis zu Deutschland angespro-
chen: Wie nimmt man sich gegensei-
tig wahr?
Das Bewusstsein älterer Schaffhauserin-

nen und Schaffhauser ist noch immer 

geprägt vom Wissen, dass sie bei einem 

deutschen Angriff aufgegeben worden 

wären. Das Erlebnis, dass der «Blumen-

kohl» nördlich des Rheins abgeschnitten 

worden wäre, wirkt nach. Bis zum Ersten 

Weltkrieg ist man übrigens in der Schweiz 

total auf Deutschland abgefahren und hat 

den Geburtstag des Kaisers mitgefeiert. Da-

mals hat sich das Schweizer Bürgertum in-

klusive Armeeführung stark an Deutsch-

land orientiert. Und sehr viele Familien 

hier haben eingeheiratete Deutsche in ih-

ren Reihen. Die Haltung hat sich erst in 

der Zwischenkriegszeit, im Zuge der stär-

keren Abschottung der Nationalstaaten, 

geändert. Im Übri-

gen kann ich mich 

nicht schlüssig zum 

deutsch-schweize-

rischen Verhältnis 

äussern. Man wird 

auch nicht gescheiter, wenn man all das 

liest, was hierzu in letzter Zeit geschrie-

ben worden ist. Es bleibt letztlich ein Buch 

mit sieben Siegeln. Zusammenfassend ge-

sagt: Für die Geschichtsschreibung ist es 

wichtig, dass mir alle Quellen zugänglich 

sind, damit ich die Dinge aufarbeiten und 

präsentieren kann – ganz ohne mit dem 

Zaunpfahl zu winken.

Das Stadtarchiv: ein Arbeitsplatz, reich an Quellen zur Alltagsgeschichte.
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«Das ist ein Buch mit 
sieben Siegeln»

«Manche sehen den 
Puck einfach nicht»



Susi Stühlinger

Der Streit um die Erneuerung der in die 

Jahre gekommenen Trolleybusflotte hat 

ein vorläufiges Ende gefunden. Der Gros se 

Stadtrat hiess die in der Spezialkommissi-

on knapp angenommene Fassung der Vor-

lage mit 19 zu 12 Stimmen deutlich gut.

Die Sachlage dürfte hinreichend be-

kannt sein: Befürworter, so auch der im 

Namen des Stadtrats sprechende Peter 

Käppler (SP), führten folgende Argumen-

te ins Feld: Umweltfreundlichkeit, da ge-

ringere CO
2
-Belastung vor Ort, Fahrgast-

komfort, niedrige Lärmbelastung, hohe 

Leistungsfähigkeit, Beitag zur Energiedi-

versifikation und die ohnehin schon be-

stehende Infrastruktur.

Die Gegner erwiderten, dass bei 41 Pro-

zent Atomstrom, welche die Trolley-Trak-

tion benötige, das Argument der Ökolo-

gie nicht ziehe, – eine etwas seltsam an-

mutende Begründung, weiss man die 

bürgerlichen Ratsmitglieder doch sonst 

nicht unbedingt an vorderster Front, 

wenn es um den Atomausstieg geht. Be-

klagt wurde auch, dass der Zweisparten-

betrieb mehr koste als eine reine Diesel-

flotte. Überdies sei der an Leitungen ge-

bundene Trolley zu wenig flexibel, so 

müssten bei Umleitungen, wie sie zum 

Beispiel beim Bau des Galgenbucktunnels 

aktuell weden könnten, ersatzweise doch 

Dieselbusse eingesetzt werden. Ausser-

dem sei die Vorlage ein Präjudiz für den 

angedachten Ausbau der Linie 3. Martin 

Egger (FDP) beantragte eine Rückweisung 

der Vorlage an den Stadtrat, die SVP-JSVP-

EDU-Fraktion pflichtete ihm bei.

«Pro Trolleybus» ist zufrieden
Dass der Rat dem Begehren auf Rückwei-

sung nicht nachkam, der Antrag scheiterte 

mit 12 zu 17 Stimmen, war für Erwin Sut-

ter (EDU) kein Grund, die Flinte ins Korn 

zu werfen: Er forderte, mit einer Ausnah-

me, bei allen in der Vorlage aufgeführten 

Anträgen deren Streichung – erfolglos. Die 

neuen Busse werden angeschafft, ausser-

dem wurde der Stadtrat beauftragt, sich 

im Zuge der Neuanschaffung und binnen 

der nächsten zehn Jahre Gedanken über ei-

nen allfälligen Ausbau zu machen. Dieser 

jedoch müsste ohnehin in einem Volksent-

scheid gutgeheis sen werden.

Hugo Mahler vom Komitee «Pro Trolley-

bus», das im Rahmen einer Petition im Vor-

feld 3000 Unterschriften für den Erhalt 

der Trolleys gesammelt hatte, freut sich 

über den Entscheid: «Das Wichtigste ist, 

dass die 1er-Linie weitergeführt wird, wir 

hoffen, dass die VBSH die neuen Busse bald 

bestellen.» Das Komitee bleibt bestehen 

und wird spätestens dann wieder aktiv, 

wenn der Ausbau der Linie 3 zur Sprache 

kommt. Da bleiben wir am Ball.» Auf die 

Gegnerargumente bezüglich Atomstrom 

angesprochen, hält er fest: «Es wäre mit re-

lativ geringem finanziellem Aufwand mög-

lich, die Flotte ausschliesslich mit Strom 

aus Wasserkraft zu betreiben.» Auch in 

diesem Punkt kann sich Mahler ein Enga-

gement des Komitees zur gegebenen Zeit 

denken und schliesst: «Wäre die Vorlage 

im Rat abgelehnt worden, stünde das Label 

‹Energiestadt Gold›, auf das man so stolz 

ist, definitiv zur Debatte.»
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Die Erneuerung der Flotte ist kein Präjudiz für den Ausbau des Netzes

Der Trolleybus darf bleiben
Sieben neue Trolleybusse werden angeschafft. Das Argument, mit der Zustimmung zur Vorlage stimme 

man auch gleich einem Ausbau zu, vermochte nicht zu überzeugen. 

Die Linie 1 befördert einen Fünftel aller VBSH-Passagiere und könnte gegen Aufpreis 
ausschliesslich mit Strom aus Wasserkraft betrieben werden. Foto: Nora Dal Cero



Lehre ist Garant für Berufserfolg
Es ist wohl nicht immer einfach, nach der Lehrabschlussprüfung eine Stelle zu finden. Doch eine 

abgeschlossene Lehre ist der beste Schutz vor Arbeitslosigkeit, sagt Rolf Dietrich, Leiter der Abtei-

lung Berufsbildung im Kanton Schaffhausen.

René Uhlmann

az Rolf Dietrich, die Lehrabschlussprü-

fungen 2009 sind abgeschlossen. Wie 

gut stehen die Chancen der Lehrabgän-

ger und Lehrabgängerinnen für einen 

Arbeitsplatz?

Rolf Dietrich Die Chancen sind im gros-

sen Ganzen intakt. Man muss sich einfach 

vor Augen halten, dass mit einem Schlag 

rund 800 neue Berufsleute auf dem Stel-

lenmarkt auftauchen. Da ist, unabhän-

gig von der wirtschaftlichen Situation, 

ein Stau unvermeidlich.

Das heisst, es gibt nicht 800 Arbeits-

plätze auf einen Schlag – was also kann 

man in dieser Situation tun?

Wir von der Berufsbildung sind eigent-

lich vor allem für die Zeit während der 

Ausbildung zuständig. Aber wir arbeiten 

eng und gut zusammen mit dem Arbeits-

amt und dem Berufsinformationszent-

rum BIZ. Ein wichtiges Instrument, das 

vom Bund initiiert wurde, und das jetzt 

von den Kantonen, resp. den Arbeitsäm-

tern, umgesetzt wird, ist das Angebot 

von halbjährigen Berufspraktika nach 

dem Lehrabschluss. Im Klartext heisst 

das: Weiterbildung im erlernten Beruf 

und wo möglich in einer anderen Firma. 

Damit sollen den frischgebackenen Be-

rufsleuten andere Perspektiven eröffnet 

werden. Dies, obwohl Lehrabgängerin-

nen und Lehrabgänger in der Schweiz be-

reits über so viel Berufspraxis verfügen 

wie in kaum einem anderen Land. Doch 

sind solche Praktika wertvoll, schon weil 

man sich während dieser Zeit eine defini-

tive Stelle suchen kann.

Gibt es noch andere Möglichkeiten, 

die Zeit bis zu einer Festanstellung zu 

überbrücken?

Ja, verschiedene. Zum Beispiel das Absol-

vieren des Militärdienstes oder eine Wei-

terbildung. Wer die Berufsmittelschule ab-

geschlossen hat, wird sich vielleicht an ei-

ner Fachhochschule weiterbilden. Aus-

gesprochen nützlich sind zudem Sprach-

aufenthalte, nicht nur zur persönlichen 

Bereicherung, sondern weil Mehrsprachig-

keit für alle Berufe ein klarer Vorteil ist.

Inwiefern spielt im Arbeitsmarkt die 

vielzitierte Krise eine Rolle?

Natürlich gibt es teils drastische Auswir-

kungen, aber man sollte auch nicht dra-

matisieren. Vorläufig wird die Zahl der 

Arbeitslosen weiter ansteigen, insbeson-

dere auch die Zahl der jungen Arbeitslo-

sen mit Lehrabschluss, was die Anlauf-

stellen Arbeitsamt und Berufsberatung 

spüren werden. Bei letzterer ist übrigens 

der Anteil von Erwachsenenberatung 

nach wie vor am Zunehmen.

Das deckt sich ja mit der Meinung, es 

sei einfacher, eine Lehrstelle zu finden 

als nachher einen Arbeitsplatz.

Das kann man so nicht sagen. Es gab 

schon Zeiten, wo es sehr schwierig war, 

Lehrstellen zu finden. Doch wir ha-

Rolf Dietrich: «Wir haben aus zwei Rezessionen gelernt». Foto: Nora Dal Cero
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ben aus zwei Rezessionen gelernt, wie 

man vorbeugen kann, etwa mittels in-

tensivem Lehrstellenmarketing oder ge-

zieltem Suchen nach Alternativen, bei-

spielsweise nach zweijährigen Attest-

lehrstellen. Auch die Brückenangebote 

sind ein wichtiges Instrument in dieser 

Situation. Dann muss man einfach zur 

Kenntnis nehmen, dass bei Lehrstellen 

wie auch bei Lehrabgängern der Markt 

eine wichtige Rolle spielt. Im Dienstleis-

tungssektor, aber auch im Gewerbe, sind 

nach wie vor gute Berufsleute gesucht. 

Ebenso in der Baubranche oder zum Bei-

spiel im Transportgewerbe. Auch in die-

sem Bereich sind je länger, je mehr Fach-

kräfte gefragt, denn die Anforderungen 

in den einzelnen Berufen steigen stän-

dig. Und wenn die Unternehmen gelern-

te Mitarbeiter suchen, dürfte die Stellen-

suche für Ungelernte immer schwieriger 

werden.

Mit anderen Worten: Die Zukunft sieht 

nicht gut aus für ungelernte Arbeits-

kräfte?

Das ist so, ja. Allerdings wird hier der He-

bel angesetzt: Vom Bund wurde ein «Case 

Management Berufsbildung» (CM) ins Le-

ben gerufen: Jugendliche sollen mit «in-

dividuell abgestimmten Massnahmen zu 

einem nachobligatorischen Abschluss» 

geführt werden. Zuständig sind die Kan-

tone; die Projektleitung im Kanton 

Schaffhausen konnte Andrea Biner, eine 

erfahrene Fachfrau, als Case Managerin 

verpflichten. Das zugegeben ehrgeizige 

Ziel ist, dass bis ins Jahr 2015 95 Prozent 

aller 25-Jährigen einen Abschluss auf der 

so genannten Sekundarstufe II (Berufsleh-

re) vorweisen können. Wobei es anzumer-

ken gilt, dass im Kanton Schaffhausen be-

reits etwa 90 Prozent aller Jugendlichen 

über einen solchen Abschluss verfügen. 

Und eine abgeschlossene Berufsausbil-

dung ist der beste Schutz vor Arbeitslo-

sigkeit – aber keine Garantie.

Wie beurteilen Sie generell die Arbeits-

situation für junge Berufsleute?

Im Moment ist es so, dass von den 15- bis 

19 -Jhrigen zwei Prozent keine Arbeit ha-

ben, von den 20- bis 24-Jährigen – also den 

Lehrabgängern – sind es rund fünf Pro-

zent. Diese Zahl dürfte aber im Verlauf 

der nächsten zwei Jahre noch ansteigen.

Aber verglichen mit anderen europä-

ischen Ländern sind das noch immer 

sehr gute Zahlen?

Allerdings. Insbesondere auch im Ver-

gleich mit unseren Nachbarländern. Das 

hängt mit unserem dualen Bildungssys-

tem, also der Berufslehre, zusammen. 

Schweizer Lehrlinge werden während ih-

rer Ausbildung nicht nur theoretisch, son-

dern auch praktisch, also an betrieblichen 

Arbeitsplätzen, ausgebildet und in Arbeits-

prozesse integriert. Und das heisst: Sie 

sind, wenn sie eine neue Stelle antreten, 

sehr schnell produktiv. In Ländern ohne 

duale Berufslehre, findet die berufliche Bil-

dung in staatlichen Schulen statt, und der 

Schritt in die Praxis ist sehr viel schwie-

riger als bei uns. Dass die Wirtschaft von 

diesem Bildungssystem überzeugt ist, be-

weist die hohe Zahl der Lehrverträge, wel-

che dieses Jahr abgeschlossen wurden.

Gemeinschaftsgefühl: 80 Lehrlinge kamen in Churwalden zusammen. Foto: zVg

Bevor die Lehre beginnt: Eine Lagerwoche in Churwalden

Erst einmal sich kennenlernen
Traditionellerweise führt die  Wibilea AG 

(früher Berufsbildungszentrum der SIG 

und GF) für alle jungen Leute, die nach 

den Sommerferien eine Lehre beginnen, 

eine Lagerwoche in Churwalden durch. 

Vom 2. bis zum 8. August nahmen da ran 

80 Lehrlinge aus 16 Firmen der Maschi-

nen- und Elektroindustrie und des For-

menbaus teil, zusammen mit 14 Berufs-

bildnerinnen und Berufsbildnern. Auch 

in der diesjährigen Lagerwoche hatten 

die Bildungsverantwortlichen Gelegen-

heit, die Ausbildungsphilosophie und 

Kultur der Wibilea AG («Wir bilden Ler-

nende aus») zu vermitteln. Es geht in die-

sen Lagern nicht zuletzt darum, dass sich 

die künftigen Auszubildenden gegensei-

tig kennenlernen und dass ein Gemein-

schaftsgefühl entsteht durch gemeinsa-

me Erlebnisse, Spiele, Anregen der Krea-

tivität und Fördern der Selbstständigkeit. 

Konkret: Es wurde gemeinsam gekocht, es 

galt, eine Lagerolympiade mit Spiel, Sport 

und Quiz zu absolvieren, und in Fronar-

beit führten die angehenden Stifte Re-

paraturarbeiten an einem Spielplatz der 

Gemeinde durch. Ein ganzer Tag schliess-

lich beinhaltete Workshops zu den The-

men Methoden- und Sozialkompetenz. 

Denn bevor der eigentliche Berufsalltag 

beginnt, können so erste Freundschaften 

geknüpft und ein Vertrauensverhältnis 

zwischen Lernenden und Ausbildern auf-

gebaut werden. (tm.)



Unsere Ausbildungsplätze 2010

Im Jahr 2010 bieten wir wiederum folgende Ausbildungsmöglichkeiten 
an im Akutspital, Pflegezentrum und/oder Psychiatriezentrum:

 

bitte an:

LINDEN-FORUM
Schule für Gestaltung
    Gestalterisches Berufswahl- und

     Orientierungsjahr für Jugendliche.

- Der einjährige <Grundkurs für Gestaltung> bietet         
  die optimale Möglichkeit, nach der obligatorischen   
   Schulzeit gestalterische Fähigkeiten und die

  Allgemeinbildung weiter zu entwickeln.

 - Intensive Unterstützung bei der Berufswahl und bei  
 der Lehrstellensuche ist im Programm integriert.

 - Durch den Unterricht in kleinen Gruppen und dem Konzept als  
 Ganztagesschule wird auch die soziale Kompetenz gefördert.

NEUES FACH: Layouten am Computer.

Das Linden-Forum ist eine private Schule. Interessierte 
können nach Absprache die Schule besichtigen.

JETZT ANMELDEN FÜR DAS SCHULJAHR 10/11!

Infos und Bilder unter:  www.lindenforum.ch
Linden-Forum, Vorderdorf 3, 8235 Lohn (SH)  Tel. 052-649 24 32

Englisch Diplomsprachkurse (Kleingruppen)

*First Certificate (FCE), Teil 1
Mi 26.08.09–13.01.10 18:10–20:00

*First Certificate (FCE), Teil 2
Mi 20.01.10–09.06.10 18:10–20:00

*Certificate in Advanced English (CAE), Teil 1
Mi 26.08.09–13.01.10 20:10–22:00

*Certificate in Advanced English (CAE), Teil 2
Mi 20.01.10–09.06.10 20:10–22:00

BEC Premiminary
Mo 28.09.09–03.05.10 18:10–20:00

BEC Vantage
Mi 21.10.09–26.05.10 20:10–22:00

BEC Higher
Mi 19.08.09–17.03.10 20:10–22:00

*Mit Durchführungsgarantie

Beratung und Anmeldung
Herrenacker 13, 8200 Schaffhausen, Tel. 052 632 08 08, info.sh@gmos.ch

jetzt online anmelden: www.klubschule.ch

Hier geht es weiter.

KARSTGÄSSCHEN 4 | 8201 SCHAFFHAUSEN
T: 052 625 68 25 | WWW.SEMASPRACHREISEN.CH

IHR PARTNER FÜR 
ERFOLGREICHE SPRACHAUFENTHALTE

WIR KENNEN WAS WIR VERMITTELN
O G



Extrabeilage Berufsbildung 23Donnerstag, 20. August 2009

Lernbegleitung im Kanton Schaffhausen

Mit professioneller Hilfe zum Ziel
«Nid ufgäh günnt», auf diesen Nenner könnte man Sinn und Zweck des Vereins «Zündschnur» 

bringen: Lehrlinge, deren Berufsabschluss gefährdet ist, werden von Fachleuten individuell und 

nachhaltig betreut: Die Erfolgsgeschichte einer Gruppe von Leuten mit Idealen.

René Uhlmann

Die Idee ist ebenso einfach wie überzeu-

gend: Auszubildende, die Mühe haben, 

den Lernstoff zu verarbeiten, erhalten 

in den Fächern, in denen sie Schwierig-

keiten haben, eine tatkräftige Unterstüt-

zung durch «Lernbegleitungen». Dabei 

handelt es sich nicht etwa um Hobbypäd-

agogen, sondern um «erfahrene und mo-

tivierte Berufsleute aus allen Fachrich-

tungen», also eigentliche Experten oder 

Expertinnen.

Kürzlich lud der Verein zu einer Medi-

enkonferenz ein, um das diesjährige Re-

sultat vorzustellen: 18 Lernende wurden  

zwischen vier und 27 (!) Monaten  in ihrer 

Lehre begleitet, und jetzt war Zahltag. 14 

Lehrlinge haben ihre Abschlussprüfung 

bestanden, vier sind gescheitert. «Das ist 

auf den ersten Blick zwar nicht erfreu-

lich», erklärte Präsident Ruedi Meier. Das 

Resultat sei jedoch, im Blick auf die ge-

lungenen 14 Abschlüsse, «nicht als Miss-

erfolg zu werten». Einerseits, weil die 

Lernbegleitung in den meisten Fällen 

eine deutliche Verbesserung der Noten 

brachte, anderseits aber auch, weil zwei 

der vier Gescheiterten ihre Lehre um ein 

Jahr verlängern und den Abschluss im 

nächsten Jahr noch einmal versuchen 

können. Selbstverständlich werden sie 

beim Lernen weiterhin unterstützt.

Das erste Mal, beim Lehrabschluss 

2007, waren es lediglich sechs Lehrlinge, 

die schulisch begleitet wurden, fünf von 

ihnen schafften damals die Prüfungen. 

2008 wurden zehn Lernbegleitungen 

durchgeführt, und alle Lehrlinge haben 

bestanden, «teilweise mit erstaunlich gu-

ten Noten», wie das Protokoll vermerkt.

Offensichtlich entspricht das Angebot 

einem wachsenden Bedürfnis. Rund 50 

Verträge in den unterschiedlichsten Be-

rufen sind für das laufende Jahr schon ab-

geschlossen oder geplant. Es überrascht 

also nicht, dass noch weitere Lernbeglei-

tungen gesucht werden. Ganz besonders 

in der Elektrobranche, wie Ruedi  Meier 

präzisiert, denn in diesem Bereich sei es 

schwierig, geeignete Leute zu finden.

Eine Lernbegleitung bedeutet, dass 

mindestens einmal pro Woche oder eher 

noch mehr gepaukt werden muss. Es han-

delt sich also nicht um gelegentliche 

Nachhilfestunden, sondern um ein geziel-

tes Coaching. Ganz wichtig ist dabei, dass 

zwischen den Lehrlingen und Lehrenden 

ein Vertrauensverhältnis entsteht.

Pro Lektion erhalten die Lehrkräfte 20 

Franken. Je nach finanzieller Situation 

der Lehrlinge müssen diese zwischen 

5 und 20 Franken bezahlen, der Rest wird 

durch den Verein beglichen. Es ist also 

nicht verwunderlich, dass ein Hauptziel 

der «Zündschnur» die Beschaffung von 

Geld ist. Für das laufende Jahr beträgt der 

budgetierte Umsatz 38 000 Franken, da-

von müssen rund 24 000 Franken durch 

Sponsoring generiert werden. Zurzeit hat 

der Verein 122 Aktivmitglieder (davon 56 

Lernbegleitende). Dazu kommen 37 Gön-

ner (Firmen und Institutionen) sowie 53 

Einzelpersonen.

So geht es

Lernende, die infolge mangelnder 

Schulleistungen vor einem Lehrab-

bruch stehen, melden sich bei der 

Geschäftsstelle des Vereins (www. 

zuendschnur.info). Beim Erstge-

spräch werden die Notwendigkeit, 

die individuellen Bedürfnisse sowie 

alle notwendigen Modalitäten ge-

klärt. Der Verein sucht einen Lernbe-

gleiter oder eine Lernbegleiterin, der 

eine abgeschlossene Berufslehre und 

einige Jahre Berufserfahrung hat. Er 

oder sie muss bereit sein, einen Teil 

der eigenen Freizeit für diese Auf-

gabe einzusetzen. Dann unterzeich-

nen Lehrling und Lernbegleiter ei-

nen verbindlichen Vertrag. Die Lern-

begleitung kann über eine begrenz-

te Zeit, oder sogar bis zum Lehrab-

schluss dauern. (R. U.)

«Mehr Abwechslung geht gar nicht»

Fachangestellte / Fachangestellter Gesundheit
Pflegeassistentin / Pflegeassistent 
dipl. Pflegefachfrau / dipl. Pflegefachmann HF

Ausbildungsbetriebe sind Spitäler, psychiatrische Kliniken, Spitex-Organisationen, 
Alters- und Pflegeheime im Kanton Schaffhausen.  
Nähere Informationen erhältst du unter www.ibg-sh.ch.
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Stifte sind für uns immer ein Thema.

Wir freuen uns 
über Ihren Auftrag, 
damit wir unserem 
Auftrag gerecht 
werden können.

PflegehelferIn SRK 
Wir bieten laufend folgende Kurse an:

Inserate:  inserate@shaz.ch
Redaktion:  redaktion@shaz.ch
Veranstaltungen:  ausgang@shaz.ch
Abonnemente: abo@shaz.ch
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Pflegefachfrau Anna Brück im Portrait

Vieles wird von der Pflege initiiert
Über Umwege gelangte die 24-jährige Anna Brück ins Schaffhauser Kantonsspital. Dort schliesst sie 

in diesem Jahr ihre Ausbildung zur diplomierten Pflegefachfrau HF ab.

Thomas Leuzinger

Eine Pflegefachfrau in weissem Tenue rollt 

mit dem Trottinett vorbei, grüsst und ver-

schwindet im Stationszimmer auf dem 

vierten Stock des Kantonsspitals Schaff-

hausen. Es ist leise und riecht nach Putz-

mitteln – nach klinischer Sauberkeit. «Die 

Trottinetts brauchen wir vor allem in der 

Nacht», erklärt Anna Brück. Dann sind die 

Gänge leer und – weil eine Pflegefachfrau 

dann mehr Patienten als tagsüber betreu-

en muss – die Wege weiter. Brück kennt 

die Leute und die Station. Sie ist im dritten 

und letzten Lehrjahr und wird Mitte Sep-

tember als Pflegefachfrau HF diplomiert.

Anna Brück träumte bereits als kleines 

Kind davon, Kinderkrankenschwester zu 

werden, und vorgespurt war ihr Berufsweg 

schon lange: Die Mutter arbeitet als Pflege-

hilfe. Den Weg bis in die Station im Kan-

tonsspital fand die 24-jährige Deutsche 

aber über Umwege. Sie fasste erst den Ent-

schluss, ihr Hobby – das Zeichnen – zum 

Beruf zu machen, und absolvierte das 

Fachabitur Gestaltung. Je länger die Aus-

bildung dauerte, desto weniger überzeug-

te sie ihr Berufsweg allerdings. «Die Be-

geisterung für Gestaltung schwindet, 

wenn man es beruflich macht», meint sie. 

Zudem missfielen ihr auch die Perspekti-

ven: In die Werbebranche und Medienge-

staltung wollte sie nicht – abgesehen da-

von, dass sie ohnehin nicht gerne an einem 

Computer arbeitet. Nach einer Auszeit 

kam sie in die Schweiz, und nach einem 

spontanen Entschluss begann sie ein Prak-

tikum im Kantonsspital. «Ich war beein-

druckt. Das wollte ich machen» – und sie 

blieb. Das ständige Gegenüber sind nun 

Menschen und keine Computer.

Eine Generalistenausbildung
Anna Brück eilt durch die Abteilung, ver-

teilt Medikamente, legt Infusionen oder 

gibt Spritzen. Die Ausbildung zur Pflege-

fachfrau HF ist eine Generalistenausbil-

dung und befähigt, sowohl in der Psychia-

trie als auch in der Spitex, der Rehabilita-

tion oder in der Langzeitpflege zu arbei-

ten. Während der Ausbildung kommt noch 

eine Spezialisierung dazu. Anna Brück be-

geistert sich vor allem für den Schwer-

punkt Akutpflege («das ist alles, was mit 

Tatütata eingeliefert wird»), interessiert 

sich aber auch für Anästhesie- oder Not-

fallpflege, für welche jeweils eine zweijäh-

rige, berufsbegleitende Ausbildung benö-

tigt wird. «Festgelegt, in welche Richtung 

ich später gehen will, habe ich mich noch 

nicht», sagt Brück. «Das Schöne an diesem 

Beruf ist, dass ich viele Möglichkeiten habe 

und auch in fünf Jahren noch den Bereich 

wechseln kann.»

Sie war noch nie selbst Patientin und 

ging deshalb unvoreingenommen ans 

Werk. Überrascht war sie vor allem davon, 

wieviel von der Pflege selbst initiiert wird. 

«Ein neuer Arzt kann durchaus mal einen 

Tipp von der Pflege kriegen.» Neben der 

Arbeit mit Patienten ist die Pflege auch der 

Knotenpunkt zwischen Ärzten, Therapeu-

ten oder etwa des Sozialdienstes.

Die Infusion, das Highlight
Nach der ersten Blutentnahme im ersten 

Ausbildungsjahr, die noch nicht an Pati-

enten ausgeführt wird, war sie mächtig 

stolz. «Es ist aber schon ein seltsames Ge-

fühl, wenn man sich die Spritze ins eige-

ne Bauchfett sticht», meint sie und lacht. 

Noch stolzer machte sie nur die erste In-

fusion, das Highlight des zweiten Ausbil-

dungsjahres. Doch es gibt noch schwierige-

re Situationen in ihrem Berufsalltag. Dann 

etwa, wenn sie in die Intimsphäre des Pati-

enten eingreifen muss, wie beispielsweise 

bei einer Magensonde, oder wenn sie mit 

dem Tod konfrontiert wird.

Dann ist es jeweils nicht einfach, nach 

Feierabend alle die Sorgen und Probleme 

der Patienten einfach so zu vergessen. 

«Wenn ich den Kopf nicht freikriege, muss 

ich in die Natur», sagt die passionierte 

Wandererin. Sie kann aber auch mit ihrem 

Freund, den sie während der Ausbildung 

kennenlernte, oder mit Kolleginnen aus 

dem Team über Themen reden, die sie 

nicht mehr loslassen.

Den Spitalgeruch nimmt sie unterdes-

sen gar nicht mehr wahr, und über die Ar-

beitskleidung ist sie froh, denn die schafft 

auch eine gewisse Distanz zu den Patien-

ten. Die Farben haben übrigens keine Be-

deutung, wie uns die Fernsehserien weis-

machen wollen. Und Anna Brück sieht oh-

nehin nur «Dr. House», weil er «spannend 

ist und zum Lernen anregt» – bunte Te-

nues gibt es dort keine.

Anna Brück sucht den Ausgleich zum Beruf in der Natur. Foto: Nora Dal Cero
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Informationen zu  
spezifischen Berufen

Firmen, die aktuell eine Berufslehre 

anbieten, laden vorgängig alle Inte-

ressierten zu einer aktuellen Infor-

mationsveranstaltung ein. Hier wird 

den Schulabgängerinnen und -abgän-

gern erklärt, was sie von einer Lehre 

zu erwarten haben und welche Pers-

pektiven ihnen offen stehen. Welche 

Berufe wann und wo vorgestellt wer-

den, darüber informiert www.biz-sh.

ch («Informationsveranstaltungen»). 

(R. U.)

Wieder Berufsmesse 
im September

Am 18. und 19. September wird im 

BBZ an der Hintersteig wiederum die 

Schaffhauser Berufsmesse durchge-

führt. Am Freitag ist der Anlass für 

die achten Klassen im Kanton Schaff-

hausen reserviert, und am Samstag ist 

die Messe zwischen 9 und 15 Uhr für 

alle Interessierten zugänglich. Hier 

können sich Eltern und Jugendliche 

einen Überblick über 90 Prozent al-

ler Berufe verschaffen, die im Kan-

ton Schaffhausen angeboten werden. 

Über 60 Ausstellende gewähren ver-

tiefte Einblicke in über 135 Berufe 

und diverse Weiterbildungsangebo-

te. Neu ist die Berufsmesse in diesem 

Jahr mit Veranstaltungen – Vorträge 

und Podien – ergänzt worden. (R. U.)

Lehrstellensituation 
weitgehend stabil

Bei Lehrbeginn 2009 ist die Lehrstel-

lensituation stabil, wie eine Umfrage 

des Bundesamtes für Berufsbildung 

und Technologie ergab. Noch sei das 

Lehrstellenangebot, trotz konjunktu-

reller Abschwächung, mit dem Vor-

jahr vergleichbar. Allerdings ist die 

Zahl der Schulabgängerinnen und 

-abgänger gegenüber den Vorjahren 

rückläufig. Für die Anbieter von Aus-

bildungsplätzen mit hohen Anforde-

rungen ist die Rekrutierung von ge-

eigneten Lehrlingen «zum Teil schwie-

rig», gleichzeitig haben aber auch 

Jugendliche mit sozialen oder schuli-

schen Bildungsdefiziten Mühe, einen 

Ausbildungsplatz zu finden. (Pd.)

   Thurgauisch-Schaffhauserische

   Maturitätsschule für Erwachsene

   Frauenfeld

   Schweizerisch anerkanntes Erwachsenengymnasium und Passerelle

   Staatliche Schule der Kantone Thurgau und Schaffhausen

   Matura nachholen? Ja!  Zweiter Bildungsweg, berufsbegleitend.

   Kombination von Direktunterricht und Selbststudium.

   Härtere Zeiten erfordern klare Analysen, klare  Entscheidungen. 

   Mehr Allgemeinwissen, bessere Bildung und vertiefte Kenntnisse

   sind Stufen zur Erreichungung neuer beruflicher Ziele. 

   Matur: Kursbeginn Februar 2010: Anmeldung bis 1. November 2009

   Passerelle: Kursbeginn  jeweils August:  Anmeldung bis 1. Mai 

                       (nur für gut qualifizierte Berufsmaturanden)

     Maturitätsschule für Erwachsene, Neuhauserstr.7, 8500 Frauenfeld

     Tel. 052/724 11 00 / Fax: 052/724 11 04 / Mail: sekretariat@tsme.ch /  Internet: www.tsme.ch

w w w . b i z - s h . c h
Viele Wege führen ins

Berufs-, Studien- und Laufbahnberatung  
Berufsinformationszentrum des Kantons Schaffhausen

Herrenacker 9 Telefon 052 632 72 59
8201 Schaffhausen Telefax 052 632 77 08

Wenn Ihnen eine Entscheidung Sorgen bereitet...

*ZENTRUM FÜR ANGEWANDTE PSYCHOLOGIE
Schulberatung | Laufbahnberatung | Berufsberatung

Leitung: Markus Imhof, dipl. Psychologe IAP
Nordstrasse 18 | 8200 Schaffhausen
Telefon: 052 672 44 26 | Homepage: www.zap-beratung.ch

Seit 1981



Die Gäste streben 
den Aufstieg an
Mit einer bemerkenwerten Re-

aktion auf die beiden Nieder-

lagen gegen die Aufsteiger 

Kriens und Le Monte Lausanne 

gelang dem FCS auf eindrück-

liche Weise der erste Saison-

sieg. Trainer Weiler gab den 

jungen Akteuren D'Acunto, 

Berisha und Jonuzi mit dem 

Einbau in die Startformation 

Gelegenheit, ihre im Training 

gezeigten Qualitäten zu bestä-

tigen: Vorwärtsdrang und Un-

bekümmertheit.

Sehenswert bei diesem ver-

dienten 3:2-Erfolg über Wil 

war die glänzende Phase Mitte 

der ersten Halbzeit mit den bei-

den vorentscheidenden Toren. 

Schon zuvor hatte der FCS eini-

ge hochkarätige Möglichkeiten, 

die der routinierte Goalie Taini 

jedoch zunichte machte.

Lugano neuer Leader
Es war eine torreiche Runde, 

dieser vierte Durchgang. In den 

sieben Partien fielen 36 Tore, 

wozu Lugano am Montag mit 

seinem 4:0 bei Wohlen auch 

beitrug. Damit ist Lugano neu-

er Spitzenreiter. Die Tessiner 

könnten beim gestrigen Nach-

tragsspiel zwischen Thun und 

Vaduz von den Bernern abgelöst 

worden sein. Und bei den Toren 

ist vorgenannte Saison-Rekord-

marke erhöht worden.

Aufstieg als Saisonziel
In der vergangenen Saison 

lieferten sich Lugano und 

St. Gallen ein Kopf-an-Kopf-Ren-

nen um den direkten Aufstiegs-

platz. Als die Tessiner in der 25. 

Runde auf der Breite antraten, 

hatten sie fünf Punkte Rück-

stand. Ohne ihre Asse Rennella, 

Renfer und Montandon gingen 

sie zweimal in Führung, muss-

ten aber gegen das gut aufspie-

lende FCS-Team in der Nach-

spielzeit noch das 2:2 hinneh-

men. Damit hatte Lugano den 

direkten Aufstieg vergeben. In 

der Barrage sah es gegen Lu-

zern nach dem 1:0-Heimsieg 

vorerst gut aus, doch im Rück-

spiel gelang Luzern mit einem 

5:0 ein klares Verdikt.

Ticinesi sind Favoriten
Nun sind die Ticinesi erneut Fa-

voriten für den Direktaufstieg. 

Sie verloren zwar Topskorer 

Rennella an GC, holten aber zur 

Kompensation den Brasilianer 

Silvio von Wil. Im Abschluss-

bereich blieben Trainer Boldini 

mit den Ex-FCS-Spielern Da Silva 

und Renfer zwei bewährte Spie-

ler erhalten.

Mit einem Feuerwerk be-

gann Lugano in Lausanne 

(5:0), erlitt aber zu Hause gegen 

Thun mit dem 1:2 einen Rück-

schlag. Es folge ein 2:1 gegen 

Servette und aktuell das 4:0 

bei Wohlen. Dort erwies sich 

Da Silva als treibende Kraft in 

Luganos Team.

Auf der Breite sind die Tessi-

ner Favoriten. Das junge FCS-

Team wird als Aussenseiter je-

doch Paroli bieten, muss aber 

im Defensivbereich sicherer 

agieren.

Hans Urech

Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen - 
FC Lugano

Samstag, 22. August 2009, 19.30 Uhr, Stadion Breite

erfolgreich 

dabei = Clientis

Schaffhauserstr. 52 
8222 Beringen
Tel. 052 624 23 47
Fax 052 624 23 48
info@esgmbh.ch

Ihr Partner für:

 

NEU in  

Schaffhausen

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

   St. Peterstrasse 19   8200 Schaffhausen
   Telefon 052 643 67 16
 
Sauber und dauerhaft – natürlich auch schnell



Schaffhausen. Die Neuge-

staltung des Freien Platzes 

war das Hauptthema der gut 

besuchten öffentlichen Par-

teiversammlung der SP der 

Stadt Schaffhausen vom ver-

gangenen Donnerstag. Mit der 

Neugestaltung soll der Freie 

Platz nach Meinung der SP 

eine Fortsetzung der Fussgän-

gerzone zum Rheinufer wer-

den. «Dies ist ein erster Mei-

lenstein zur Attraktivitäts-

steigerung des Rheinufers», 

schreibt Verena Anliker in ei-

ner Stellungnahme. Ankom-

mende Touristen sollen künf-

tig ansprechend empfangen 

und in die Altstadt hineinge-

führt werden. Pro Jahr kom-

men rund 250'000 Personen 

hier in Schaffhausen an.

In der anschliessenden Dis-

kussion lobte der Regierungs-

ratskandidat Werner Bächtold 

das Projekt und begrüsste ins-

besondere, dass die Situation 

für Radfahrer und Radfahre-

rinnen bei der neuen Verkehrs-

führung deutlich verbessert 

wird.

Die Vorlage kommt am 29. 

September zur Abstimmung. 

An der Versammlung be-

schloss die SP einstimmig die 

Ja-Parole. (Pd.)

Die städtische SP beschloss die Ja-Parole zur Vorlage über den Freien Platz. Foto: Nora Dal Cero
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Spannende 
MCS-Konzerte
Schaffhausen. Die Freundin-

nen und Freunde der klassi-

schen Musik dürfen sich auf 

die kommende Saison des Mu-

sik-Collegiums (MCS) freuen. 

Letzte Woche stellte MCS-Prä-

sident Heini Stamm die Kon-

zerte vor. Rückblickend sagte 

er, die Akzeptanz der MCS-Kon-

zerte habe zugenommen. Auf-

fallend sei, dass die Belegung 

bis Weihnachten stark sei, aber 

nach den Sportferien zurückge-

he. Zudem war in diesem Jahr 

auch noch das internationa-

le Bach-Fest. Trotzdem konn-

te das MCS in der Rechnung 

27'000 Franken zurückstellen. 

Das Kammerorchester als MCS-

Tochter erhalte darum finanzi-

elle Unterstützung zu seinem 

Jubiläum, sagte Stamm. 

In der kommenden Saison 

kann man das Schweizer Ju-

gend-Sinfonie-Orchester, das 

Philharmonische Orchester 

Odessa, die Württembergi-

sche Philharmonie, die Festi-

vals Strings Lucerne, das Stra-

divari-Quartett, die Südwest-

deutsche Philharmonie, die 

Camerata Bern, das Kammer-

orchester Basel, die Sinfonietta 

Schaffhausen, das Georgische 

Kammerorchester Ingolstadt 

und die Deutsche Staatsphil-

harmonie Rheinland-Pfalz mit 

teils renommierten Solistin-

nen und Solisten geniessen. Ge-

spielt werden laut Heini Stamm 

Werke aus dem Barock, der 

Wiener Klassik, der Romantik, 

aus dem 20. Jahrhundert und 

einmal Neue Musik. Zwischen 

dem 8. November und dem 14. 

März gibt es auch die beliebten 

kulturellen Begegnungen der 

Stadt Schaffhausen, jeweils am 

Sonntag um 10.45 Uhr in der 

Rathauslaube. Auftreten wer-

den das Athlos-Quartett, das 

Nicolau-Gitarrentrio, das Ge-

lius-Trio, der Tenor Hansjörg 

Mammel und das Schaffhauser 

Salon-Orchester. (ha.)

SP sagt Ja zur Neugestaltung des Freien Platzes

Neuer Empfang für Touristen

URh-Kapital wird erhöht
Schaffhausen. Der Kanton 

Schaffhausen will sich an der 

Aktienkapitalerhöhung 2010 

der URh mit 575‘000 Fran-

ken beteiligen, teilt der Re-

gierungsrat mit. Damit wird 

ein Beitrag an den Erhalt der 

Schifffahrt auf Untersee und 

Rhein geleistet. Dadurch kann 

das unverschuldet vor einem 

Liquidationsengpass stehende 

Unternehmen weiterhin im 

Interesse der Tourismusregion 

tätig sein. Der Regierungsrat 

hat eine entsprechende Kre-

ditvorlage zuhanden des Kan-

tonsrates verabschiedet. Die 

URh ist eines der wichtigsten 

touristischen Dienstleistungs-

unternehmen in unserer Regi-

on. Es befördert jährlich rund 

400‘000 Fahrgäste. Der regio-

nalpolitische und volkswirt-

schaftliche Nutzen ist gross. 

Wie rund 150 weitere Unter-

nehmen aus öffentlichem Ver-

kehr und Tourismus, welche 

der Pensionskasse Ascoop an-

geschlossen sind, ist die URh 

wegen der misslichen Lage des 

Vorsorgewerkes unverschul-

det in eine schwierige finanzi-

elle Situation geraten. Sie hat 

deshalb zum Erhalt der Schiff-

fahrt auf Untersee und Rhein 

ein stufenweises Sanierungs-

konzept erarbeitet. Nach ei-

nem Schuldenerlass der bei-

den Standortkantone Thur-

gau und Schaffhausen von je 

1‘125‘000 Franken im Dezem-

ber 2008 wurde das Aktienka-

pital an der GV 2009 um die 

Hälfte von 2‘240‘000 Franken 

auf 1‘120‘000 Franken herab-

gesetzt. (Pd.)

Absenzen ins 
Schulzeugnis
Kantonsrat. Als Präven tion 

für leistungs- und willens-

schwache Schüler fordert Sa-

muel Erb (SVP, Schaffhausen) 

in einem Postulat, dass die Ab-

senzen im Schulzeugnis wie-

der eingetragen werden. Die-

se Massnahme soll «unseren 

Schülerinnen und Schülern 

wieder ganz klare Leitplanken 

setzen», so Erb.

Regierungspräsidentin Ros-

marie Widmer Gysel beantragt, 

das Postulat abzulehnen, da 

die Lehrpersonen ohnehin ver-

pflichtet sind, eine schriftliche 

Absenzenkontrolle zu führen 

und Absenzen bereits heute un-

ter Bemerkungen im Zeugnis 

eingetragen werden können. 

Der Entscheid wurde auf die 

nächste Sitzung vertagt. (mü)



Neuhausen am Rheinfall. 
An einer Aussprache schufen 

die Beteiligten die Vorausset-

zungen dafür, dass auch das 

fünfte Wort- und BildFestifall 

(WBF) rund um den Rheinfall 

stattfinden kann. Es wird vo-

raussichtlich im Sommer 2011 

durchgeführt.

Mitte August trafen sich der 

Leiter des Festivals, Beat Tonio-

lo, der Gemeindepräsident von 

Neuhausen am Rheinfall, Ste-

phan Rawyler, der Geschäfts-

führer der IG Rheinfall, Mäni 

Frei, und der Kulturbeauftrag-

te des Kantons Schaffhausen, 

Roland E. Hofer, zu einer Aus-

sprache unter der Leitung von 

Reto Dubach, dem Präsidenten 

der IG Rheinfall. Dabei wurden 

der Verlauf des 4. Festifalls und 

die vorgebrachten Kritikpunk-

te in einem offenen Gespräch 

diskutiert. Die Beteiligten 

wünschen sich, dass das fünfte 

WBF wiederum rund um den 

Rheinfall durchgeführt wird.

Bis Ende Oktober 2009 sollen 

die wichtigsten Punkte künf-

tiger Zusammenarbeit ausge-

arbeitet und in einer Rahmen-

vereinbarung festgehalten 

werden. Mit diesem Vorge-

hen sollen die Wünsche und 

Bedürfnisse des Festifalls mit 

den Möglichkeiten am Rhein-

fall besser abgestimmt und ko-

ordiniert und grundsätzliche 

Probleme und Fragen frühzei-

tig erkannt und geklärt wer-

den können. Die Beteiligten 

werden sich wieder treffen, so-

bald ein erster Programm- und 

Ablaufvorschlag für die nächs-

te Austragung vorliegt. (Pd.)

Oberhallau. Der Dorfzwist in 

Oberhallau geht in die nächste 

Runde. Am vergangenen Don-

nerstag nahm der Gemeinde-

rat in der Mehrzweckhalle des 

Dorfes zu den Vorwürfen der 

SVP-Dorfpartei und der Güter-

korporation Stellung. Diese 

beschuldigten den Gemeinde-

rat, überteuerte und zum Teil 

nutzlose Projekte lanciert und 

die Bevölkerung – insbeson-

dere die Güterkorporation – 

nicht ausreichend darüber in-

formiert zu haben.

Der Gemeinderat hat nun 

eine Überprüfung dieser Vor-

würfe angeordnet und we-

gen der Härte der Anschuldi-

gungen – die über Flugblätter 

und einen Leserbrief verbrei-

tet wurden – auch einen An-

walt eingeschaltet und ein Ver-

fahren eingeleitet. «Wir hoffen 

aber, mit den beteiligten Par-

teien eine aussergerichtliche 

Einigung zu erzielen», mein-

te Gemeindepräsident Reto 

Wellinger. Gemeinderat Fritz 

Maruna, der im Zentrum der 

Kritik der Dorfpartei und der 

Güterkorporation steht, un-

terstützt die Untersuchungen 

ebenfalls. Er betont: «Wir wol-

len keine Konfrontation, son-

dern Aufklärung.»

Eigentlich hatten Gemein-

depräsident Wellinger und die 

Gemeinderäte Peter Graf und 

Paul Dudle gehofft, dass mit 

ihren drei Rücktritten Ruhe 

im Dorf einkehren würde. Da 

sich dies jedoch nach anhal-

tendem Interesse der Medien 

als Fehlannahme herausstell-

te, beschlossen Wellinger und 

Graf, ihre Rücktritte zurück-

zunehmen und auszuharren, 

bis dieser Konflikt gelöst ist. 

«Wir ziehen den Fall durch, 

sonst wäre das ein Eingeständ-

nis», begründete Oskar Frei, ei-

ner der verbleibenden Gemein-

deräte, den Entscheid. Einzig 

Paul Dudle beschloss, seinen 

Rücktritt nicht zu widerrufen. 

So weit, so gut.

Nun hat aber das kantonale 

Volkswirtschaftsdepartement 

Wellinger und Graf zurückge-

pfiffen. Da die Termine für die 

Ersatzwahlen eingegeben sind 

und ein Oberhallauer bereits 

seine Kandidatur für das Ge-

meindepräsidium bekanntge-

geben hat, werden die Wahlen 

wie angekündigt stattfinden. 

Die Ruhe wird im Dorf also 

nicht so schnell wieder ein-

kehren. Die Oberhallauerin-

nen und Oberhallauer dür-

fen wohl einem interessanten 

Wahlkampf entgegenblicken. 

Die Ersatzwahl für das Ge-

meindepräsidium findet am 6. 

September, diejenige für den 

Gemeinderat am 27. Septem-

ber statt. (tl.)
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Fünftes WBF am Rheinfall 

Oberhallau wählt trotz Widerruf der Rücktritte

Keine Ruhe in Oberhallau
Neue Praxis bei 
den Plakaten
Schaffhausen. Der Stadtrat 

ändert die Praxis der politi-

schen Plakatierung. Neu kön-

nen auch bei kantonalen und 

kommunalen Abstimmungen 

in beschränktem Umfang Pla-

kate und Banderolen auf dem 

öffentlichen Grund platziert 

werden. Bisher war dies nur 

bei Wahlen erlaubt. Kürzlich 

lud Sicherheitsreferentin Jea-

nette Storrer die Vertreterin-

nen und Vertreter der Partei-

en zu einer Aussprache über 

die Plakatierung für politische 

Anliegen ein. Der Stadtrat be-

schloss an seiner Sitzung, dass 

neu auch für kantonale und 

kommunale Sachabstimmun-

gen in beschränktem Umfang 

Plakate und Banderolen auf 

dem öffentlichen Grund plat-

ziert werden können. Die Pla-

katierung ist auf bestimmte 

Standorte sowie eine festge-

legte Anzahl von Plakaten und 

Banderolen beschränkt und 

bewilligungspflichtig. (Pd.)

Tigerpython: 
Halter unbekannt
Neuhausen am Rheinfall. 
Weiterhin unbekannt ist der 

Halter der vor einer Woche 

eingefangenen 2,5 Meter lan-

gen Tigerpython. Die Bewoh-

nerin eines Reiheneinfamili-

enhauses an der Rosenberg-

strasse erschrak beim Auf-

finden dieser Schlange nicht 

schlecht. Patrick Caprez, Me-

diensprecher der Schaffhau-

ser Polizei, sagte auf Anfra-

ge, dass der Halter dieser be-

willigungspflichtigen Python 

noch nicht ermittelt worden 

sei. Das Tier befinde sich zur-

zeit in einer Quarantänestati-

on in Zürich in der Nähe des 

Zoos. Dort landen auch exoti-

sche, illegal erstandene Tiere, 

die im Flughafen aufgefunden 

wurden. (ha.)

Hundekurs  
am KV
Schaffhausen. Martin Burk-

hardt ist Ausbildungsverant-

wortlicher des Schweizerischen 

Schäferhundeclubs. Seit dem 

1. September müssen künftig 

neue Hundehalter sowohl ei-

nen Theorie- als auch einen Pra-

xiskurs absolvieren. Der Kauf-

männische Verband und der 

Schäferhundeclub bieten die-

sen Theoriekurs in der Region 

Schaffhausen an. Die künftigen 

Hundehalterinnen und -hal-

ter werden für eine tierschutz-

konforme, gesellschaftsverträg-

liche Hundehaltung sensibili-

siert. Der nächste Kurs findet 

am Samstag, 26. September, von 

8 bis 12 Uhr, im KV-Schulhaus 

statt. Anmeldung bei martin.

burkhardt@kv-sh.ch oder Tele-

fon 079 719 81 84. (ha.)



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

B e t t e n r e i n i g u n g
in einem Tag!

Decken und Kissen werden morgens
abgeholt und in einem Tag aufgefrischt.

Inhalt reinigen: Decken Fr. 25.–,
Kissen Fr. 10.–. Neue Stoffe und

Nachfüllung auf  Wunsch. 
Nur 1a-Qualitäten, kein Lebendrupf!

Neue Decken und Kissen; auch
Spezialanfertigungen. 

Direktverkauf aus eigener Fabrikation.

B e t t w a r e n f a b r i k
BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO AG

8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:

052 625 28 66
TG und  Winterthur 052 213 89 54 
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

40 plus
Ihre Lebenserfahrung zählt.
Wir suchen Damen und Herren für eine inte-
ressante selbständige Tätigkeit.
Bedeutet Ihnen Gesundheit viel? Möchten Sie
eine neue Herausforderung annehmen?
Wir bieten Ihnen eine gute Möglichkeit sich
nochmals neu zu orientieren.
Gerne geben wir Ihnen telefonische Auskunft:
Tel. 071 911 43 09, B. Haldimann

Zahnbehandlung in der Schweiz,
Deutschland und Ungarn möglich!
Sensationell günstige Preise!

www.dentisttravel.ch

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 22. August
10.00 Katholisch. Der Gottesdienst fin-

det im grossen Saal des Haupt-
gebäudes statt

Pflegezentrum Schaffhausen

Samstag, 22. August
09.45 reformiert, Pfarrerin Britta Schön-

berger

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 23. August
10.00 Gottesdienst

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 23. August
18.00 Jugendgottesdienst 
19.00 Abendgottesdienst mit Pfarre-

rin Britta Schönberger; Peter 
Geugis, Orgel; Kollekte: insieme 
Schaffhausen

Dienstag, 25. August
07.45 Besinnung am Morgen

Mittwoch, 26. August
18.00 Malkurs, HofAckerZentrum
Amtswoche 35: Pfarrerin Britta Schön-
berger

 Evang.-methodistische 
 Kirche Schaffhausen 

 www.emk-sh.ch Parkstrasse 24

Sonntag, 23. August
09.45 Gottesdienst, Kindergruppen

Samstag, 22. August 
09.30 Zwinglikirche: Kirchenexkur-

sion zur Klosterkirche Paradies; 
Pfr. Peter Vogelsanger

10.00 St. Johann: Marktrast & Gschich-
te-Märkt für Chind

19.15 St. Johann: «KlangBild» – Be-
trachtungen zum Bild «Mont 
Sainte-Victoire» (1904) von Paul 
Cézanne (1839-1906) & Musik; 
Peter Leu, Orgel & Pfr. A. Heieck, 
Worte

Sonntag, 23. August 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 

Markus Sieber. Predigt über Rö-
mer 1, 16-17: «Gottes Gerech-
tigkeit». Chinderhüeti. 10.45 Uhr 
Jugendgottesdienst

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Pfrn. Beatrice Kunz

10.15 Münster/St. Johann: Familien-
gottesdienst zum Schuljahres-
beginn im unverstellten Münster. 
«Der zwölfjährige Jesus im Tem-
pel»; 4 Taufen. Mitwirkung von 
5.-Klässlern. Spielteppich. Apé-
ro. Pfr. Matthias Eichrodt und 
Team

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst in der Waldfriedhofka-
pelle: «Bist du neidisch, weil ich 
gütig bin?» (Matth. 20,1-16), Pfr. 
A. Heieck

Dienstag, 25. August 
07.15 St. Johann: Meditation

14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 
im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

Mittwoch, 26. August 
 St. Johann: Seniorentreff St. Jo-

hann. Ausflug. Näheres s. Einla-
dung

14.30 Steig: Seniorentreff zum Thema 
«Glück», 14.30 - 16.30 Uhr, im 
Steigsaal

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 27. August 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
17.15 St. Johann: Abendmahlsfeier in 

der Michaelskapelle, Pfr. Heinz 
Brauchart

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
Liedern

Freitag, 28. August 
20.00 Münster: Meditationsnacht im 

Münster. 20 Uhr Einführungs-
referat in der St.-Anna-Kapelle 
«Von der Abgeschiedenheit – 
Meditieren mit Meister Eckhart», 
Pfr. Heinz Brauchart. 21-01 Uhr 
stündliche Meditationen (2x20 
Min.). Wechsel möglich 10 Minu-
ten vor jeder vollen Stunde. Infos: 
www.muenster-schaffhausen.ch

Samstag, 29. August 
17.00 Zwinglikirche: Fiire mit de  

Chliine

Spitäler Schaffhausen 
Kantonsspital 

Sonntag, 23. August
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal  

(1. UG). 
          Predigt: Pfr. Walter Weber
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Wen dürstet, der komme;
und wer da will, der nehme das Wasser 
des Lebens umsonst.

Offenbarung 22,17

Für Abos und Adressänderungen:
abo@shaz.ch
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«Drogenrazzia» an der Neu-

stadt: Ganz viele Einsatzwagen. 

Beflissene Beamte. «JO, JETZ 

LEISCH EM ÄMOL D HAND-

SCHELLE AA!!», hört man es 

unnötig laut brüllen. Zu viel 

TV-Krimis geguckt, die Her-

ren? Obwohl es sich um Men-

schen aus einem anderen Kul-

turkreis handelt, ein bisschen 

mehr Diskretion walten zu las-

sen, wäre auch da sicher nicht 

menschenunwürdig. (stü.)

 

Heute Morgen übergibt die 

Pro Velo Schaffhausen den 

Preis für das «Glück-Team» 

der Bike-to-work-Aktion 2009 

an die Gewinnerinnen. Es ist 

das Team «Frauenpower» von 

der Kinderkrippe im Ringken-

gässchen. Die Frauen erhalten 

einen Gutschein für ein Nacht-

essen für vier Personen im Re-

staurant Gennersbrunnerhof. 

Än Guete! (ha.)

 

Ach ja, die Penisposse. Nun 

steht Schaffhausen, kurz nach 

der Gefängnisposse, als «Klei-

nes Paradies» schon wieder 

als Lachnummer im medialen 

Schaufenster der Nation. Und 

irgendwie passt es ja auch zu-

sammen – Penis, PR, Paradies. 

Ob das millionenschwere Wer-

begedünse unserer Regierung 

aber grad diese Wirkung erzie-

len wollte – weiss der Himmel. 

(P. K.)

 

Auch wenns nicht für eine 

Schlagzeile reicht – endlich 

einmal gute Neuigkeiten für 

unser «kleines Paradies»: Bo-

ris Becker hat unsere kleine 

Rheinstadt mit einem Besuch 

beehrt. Er sass im Güterhof, 

was Linda Prager dazu veran-

lasste, sofort den Computer an-

zuwerfen und über Facebook 

die frohe Kunde seiner Anwe-

senheit zu verbreiten – auf 

dass die Leute in Massen fürs 

Becker-Spotting ins Lokal am 

Rhein pilgern. (tl.)

 

Der Brunnen der Zünfte auf 

dem Herrenacker, im Volks-

mund «Bünzli-Brüntzli» ge-

nannt, ist sommers trotz der 

Kleinheit eine innerstädtische 

Badi – für kreischende Kleinkin-

der und durstige Hunde. (ha.)

 
SVP-Kantonsrat Markus Mül-

ler ist in diesem Jahr Präsi-

dent des Parlaments und da-

mit «höchster» Schaffhauser, 

wie es immer so schön heisst 

Zusammen mit Regierungs-

rat, Kantonsrat, Gästen und 

Medien wurde am Montag der 

neu möblierte Kantonsrats-

saal eingeweiht, und das Er-

eignis wurde in der Pause mit 

Kaffee und Gipfeli gefeiert. 

Während des normalen Kan-

tonsratsgeschäfts war Müller, 

sonst ein aufmerksamer und 

durchsetzungsfreudiger Präsi-

dent, merkwürdig unkonzen-

triert. Warum wohl? Bis jetzt 

sass der Präsident «auf dem 

Bock», also höher als die an-

deren und der Regierungsrat. 

Nun gibt es den «Bock» nicht 

mehr, und der Präsident, die 

Präsidentin sitzen auf der glei-

chen Höhe wie alle anderen. 

Müller hatte also die Mitglie-

der des  Regierungsrats nicht 

mehr im Blickfeld, was er bit-

terlich beklagte. (ha.)

Hunde. Und ihre Kackwürste. 
Allüberall. Hunde, in verschie-
densten Ausführungen – Hun-
de: tiefgelegt, Irmscher-getunt, 
chromstahlglänzende Todes-
engel. Hitze über dem Ödland, 
erbarmungslos. Ich und ich 
im wirklichen Leben. – Es fiel 
R.B. schwer, das Denken. He-
mingway dürfte sich ähnlich 
gefühlt haben, damals, fast an 
der Front, im Spanischen Bür-
gerkrieg.

Vor ein paar Tagen hatte 
der Chef, ihn, R.B., nach der ge-
meinsamen Lachyoga-Stunde 
über Mittag, unter der Dusche 
beiseite genommen: «Die Zei-
ten sind schwer, R.B., und un-
ser Blatt ist dünn und dünner», 
hatte N.N. gegen die zischen-
den Düsen angenuschelt, seinen 
mächtigen Körper einseifend. 
«Gar selten gibts Weltnews aus 

unserem Kanton. Immer nur 
Puur emärkt, Steuerhölle, Erek-
tionen aus Pappmaché. Aber 
jetzt. Endlich: Fleisch und Blut. 
Mord und Totschlag. Wille und 
Wahn. Sogar: Ausland. Diese 
Zitrone, R.B., gilt es zu pressen, 
und DU bist mein Mann an der 

Front!» Jäh schoss Blut ihm, ad-
renalingesättigt, zu Kopf. R.B. 
spürte: Da war sie. Die Chance. 
Endlich. Recherchieren im Feld. 
Hart. Dafür hatte er die ganze 
Plackerei auf sich genommen. 

Weiter wankte er über ver-
brannte Erde, Schweiss lief ihm 
in die Augen. Hatte es einen 
Sinn? Abfall und Kackwürs-
te. Niemand will mit mir re-
den hier, mein Spanisch ist 
Scheisse, wie fülle ich schon 
wieder zwei Seiten, 15'000 
Zeichen, einfach so? Golden 
Retriever, Dobermann, Cocker-
spaniel, Grüner Halsbandsit-
tich – mittlerweile kenne ich 
fast alle Hundemarken. Im-
merhin. Und wenn ich bei Fla-
co in der Bar drüben noch ne 
Flasche Rioja bestell, krieg ich 
sicher drei Zeilen O-Ton. Tie-
fer, ich muss tiefer gehen. Pu-

litzer-Preis, Pulitzer-Preis. Oh, 
wieder ne SMS vom Chef. Er 
fordert immer mehr. Will die 
ganze Geschichte. Denkt nur in 
Sequels: Wo die Schweinegrip-
pe wirklich herkommt – hei-
sse Spur nach Valencia. Darum 
is(s)t er so schnell – Usain Bolt 
verrät: «Erich S. gab mir den 
Tipp mit den Yamswurzeln.» 
Shit, mitm Flipflop voll in die 
Kackwurst. Zu heiss hier. Al-
les ein Flimmern. Es reicht. Es 
muss. Ich fahr zurück, in die 
Stadt, schön duschen im Ho-
tel, dann ab an den Strand. Ah, 
Valencia! Später in der Aveni-
da de Neptuno lecker Paella es-
sen, dazu ein leichter Weisser. 
Living is easy. Alles auf Spesen. 
Wenn ich mir noch ein paar 
Schlatter-Mails schnorre und 
einbaue, wird das eine richtig 
schöne Geschichte.

Jürg Odermatt ist Journalist 
und Singer/Songwriter.
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Berghotel mit Panoramablick
am Fusse der Churfirsten

Hochzeitskapelle
Seminarräume
Nordic Walking
Sagenweg
Klangweg
Bergbahn

Naheliegend!

Doppelzimmer/
Frühstück  Fr. 65.- p. P.

im Familienzimmer

Terminkalender

Senioren Naturfreunde  
Schaffhausen.  
Mittwoch, 26. August. Wanderung 
von Zürich nach Kloster Fahr.  
Treffpunkt: Bahnhof  Schaffhausen 
9.00 Uhr. Leitung: Ruth Frehner.

Rote Fade. Unentgeltliche Rechts-
beratungsstelle der SP Stadt 
Schaffhausen. Rote Fade, Platz 8, 
8200 Schaffhausen,  
jeweils geöffnet Dienstag-, Mitt-
woch- und Donnerstagabend von 
18.00 bis 19.30 Uhr.  
Telefon 052 624 42 82.

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 26. 8.

Tägl. 17.15/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
So 11.00 Uhr
LOS ABRAZOS ROTOS CH-PREMIERE!
Ein elegant gewobenes Rätselspiel um  
Leidenschaft, Eifersucht und Rache.  
Mit Penélope Cruz.
Sp/d/f J 14 1/127 min

Do bis Di 20.00 Uhr
COCO AVANT CHANEL 2. W.
Die Geschichte von Coco Chanel, die die 
moderne Frau verkörpert, bevor Sie diese 
erfindet. 
E/d J 12 2/110 min

Sa/So/Mi 14.30 Uhr, Mo bis Mi 17.00 Uhr 
ICE AGE 3: DIE DINOSAURIER SIND LOS  
 7. W.
Auch im 3. Kapitel der ICE AGE-Saga gehts 
ganz schön bunt und munter zu und her! 
Deutsch K 8 2/94 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr 
REVANCHE BES. FILM
Eine Geschichte in zwei ganz verschiedenen 
Welten, die doch so nah beisammen liegen. 
Deutsch J 14 2/121 min

Mi 20.00 Uhr (Do 27.08. bis So 30.08.09 
17.00 Uhr, So 30.08.09 11.00 Uhr) 
THE COUNTESS - DIE GRÄFIN BES. FILM
Erzählt die Geschichte einer aussergewöhn-
lichen Frau, die nicht bereit war, zu akzeptie-
ren, dass Männer in dieser Welt die Regeln 
manipulieren.
E/d/f E 2/100 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Tickets: Schaffhauserland Tourismus 052 632 40 20

Dienstag 8. September, 19.30 Uhr

Mittwoch 16. September, 19.30 Uhr

Kammerorchester Basel, David Stern

im St. Johann

Dienstag, 25. August, 12.30 Uhr 
im St. Johann

1. Mittagskonzert
Jack Day, England 

spielt Orgelwerke englischer Kom-
ponisten: Byrd, Purcell, Elgar u. a.

Dauer ca. 45 Minuten 
Freier Eintritt – Kollekte UD

U N I O N S D R U C K E R E I  S C H A F F H A U S E N
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Wenn Sie in 
 einem Reiseführer 
 blättern, kann  
es sein, dass wir  
ihn gedruckt 
 haben.

Ihre Reiseführer-Druckerei

über 10 Jahre Fachberatung
Gratis Unterlagen, Miete, Kauf

Interessante Jubiläums-Angebote bei:
Tel. 071 911 43 09, BEMER Medizintechnik
B. Haldimann, 9512 Rossrüti

Testen Sie unverbindlich zu Hause!

BEMER tut den Menschen gut

10
Jahre

058 / 611 06 11 
Terre des hommes
Patenschaften
info@tdh.ch

Gerade in 
Krisenzeiten 
brauchen 
diese Kinder 
Sie!
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